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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Sonntag den 6. November 1892. 


X. Jahrg. 


In Sachen der Militärvorlage 

find in den letzten Tagen einige Kundgebungen in die Oeffent⸗ 
lichkeit gelangt, die unter den höheren Geſichtspunkten der aus⸗ 
wärtigen Politik, die neuen Forderungen zu begründen unter⸗ 
nehmen. Zumal ein Aufſatz des „Militärwochenblatts“ über den 
Krieg der Zukunft hat lebhafte Beachtung gefunden. Unſere 
Wehrverhältniſſe werden hier nicht gerade als günſtig hingeſtellt. 
Frankreich und Rußland ſollen uns bereits überlegen ſein. Den 
nächſten Krieg haben wir unter allen Umſtänden nach zwei 
Fronten zu führen. Dem würde unſere jetzige Heeresmacht aber 
nicht gewachſen ſein; und auch, wenn die Steigerung unſerer 
Wehrkraft im Sinne der Vorlage erfolgen würde, ſo hätten wir 
doch immer noch mit einem anderen, bedeutenderen Gegner ab- 
zurechnen als im Jahre 1870. 

Dieſe — hier nur dürftig angedeuteten — Ausführungen 
wurden durch ein autoritatives Zahlenmaterial unterſtützt und 
machten durchaus den Eindruck, als ob maßgebende Kreiſe hinter 
ihnen flünden. 

Unmittelbar iſt dieſem Aufſatze eine andere Kundgebung 
gefolgt, die von keinem geringeren als dem Fürſten Bismarck 
ſtammt. Es ſind Auslaſſungen, die der ehemalige Kanzler 
Herren aus Leipzig gegenüber gethan hat und die zum größeren 
Theile der Militärvorlage galten. Fürſt Bismarck verneint ſo 
gut wie alles, was der erwähnte Artikel des „Militärwochen⸗ 
blattes“ zu Gunſten der Vorlage geltend macht. Er glaubt für 
die nächſte Zukunft an keinen Krieg; er hält das deutſche Heer, 
wie es jetzt iſt, auch einem Kriege gegen zwei Fronten für 
gewachſen; er iſt durchaus Gegner der zweijährigen Dienſtzeit 
und hält das dreijährige Dienen für ein durch die Geſchichte 
ſanktionirtes Fundament der Kraft und Größe des preußiſchen 
bezw. deutſchen Heeres. 

Wie nun ſoll ſich das Volk, wie die öffentliche Meinung 
dieſen, einander diametral entgegengeſetzten Auffaſſungen gegen⸗ 
über verhalten? Niemand wird das Gewicht verkennen wollen, 
das dem Artikel des „Militärwochenblattes“ innewohnt; nie⸗ 
mand wird beſtreiten, daß hier die Feder eines Militärs argu⸗ 
mentirt, der alle Momente ſeiner Beweisführung ſorgſam er⸗ 


wogen haben wird und Zahlen beibringt, die ernſte Beachtung 


verdienen. 

Ebenſo wenig aber wird ein Deutſcher das Urtheil des 
Fürſten Bismarck in auswärtigen Dingen überhören wollen, um 
to mehr, als die beſagten Ausführungen ſich frei halten von 
leder oppoſitionellen Gehäſſigkeit und Fürſt Bismarck keines⸗ 
5 für Ablehnung der Forderungen durch den Reichstag 
plaidirt. 

Somit fürchten wir, daß das öffentliche Urtheil einiger⸗ 
maßen verwirrt und dem wahrhaft patriotiſchen Volksvertreter 
as Einnehmen einer Stellung gegenüber den Forderungen nicht 
leichter gemacht werden wird. Unter dieſen Geſichtspunkten 
Önnen wir das Zuſammentreffen der einander widerſtrebenden 
Anſichten nicht gerade freudig begrüßen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Der konſervative Verein in Breslau erörterte am 
Mittwoch die Frage der Programm⸗Reviſion. Profeſſor 
Dr. Schmidt ſprach über die Judenfrage und fand die Löſung 


derſelben darin, daß mit allem Nachdrucke die Chriſtlichkeit unſeres 
Staates betont werde. Der Verein nahm folgende Rejolution 
an: „Wir werden mit allen Mitteln die materialiſtiſchen Ein⸗ 
flüſſe auf die Denkungsweiſe weiter Volksſchichten bekämpfen, 
mögen dieſe Einflüſſe von Juden oder Nichtjuden ausgehen, und 
wollen es zum Bewußtſein der Nation bringen, daß ein chriſt⸗ 
licher Staat vor allem auch einer chriſtlichen Obrigkeit bedarf, 
und daß die Lehrer und Leiter unſeres Volkes nur Chriſten ſein 
dürfen.“ 

Der Rechtsanwalt Dr. Blum veröffentlicht in den „Leipz. 
Neueſten Nachr.“ einen Bericht über eine zweite Unter⸗ 
redung mit dem Fürſten Bismarck. Der Fürſt ſprach 
ſich dabei über den Artikel der „Deutſchen Revue“: „Die 
ruffiſch⸗franzöfiſche Allianz und der Dreibund in geſchichtlicher 
Beleuchtung“ aus. In dieſem Artikel wird dem Fürſten Bismarck 
bekanntlich vorworfen, er habe im Frühjahr 1875 den Krieg mit 
Frankreich geplant und ſei nur durch das Machtwort Kaiſer 
Wilhelms davon abgehalten worden. Für Deutſchland ſei dies 
aber verhängnißvoll geworden, weil die Einmiſchungen Rußlands 
zur Aufrechterhaltung des Friedens Rußland und Frankreich ge⸗ 
nähert habe. Fürſt Bismarck erklärte das alles für unrichtige 
Schlüſſe aus falſchen Behauptungen. Das Auswärtige Amt ver⸗ 
wahre die vollſtändigen urkundlichen Nachweiſe, um dieſe Lügen 
als ſolche feſtzunageln. Er habe immer den Beginn eines Krie⸗ 
ges, den Deutſchland anders als gezwungen aufgenommen hätte, 
für eine Ruchloſigkeit gehalten. Im Gegenſatz zu ſeiner Auffaſſung 
ſei der deutſche Generalſtab, an deſſen Spitze der vortreffliche 
Moltke, 1875 von der Anſicht ausgegangen, Frankreich wolle 
doch einmal den Krieg, alſo müſſe man ihm zuvorkommen, ſo⸗ 
lange es unvorbereitet ſei. Moltke und Radowitz hätten offen 
bei Tiſche erklärt, Deutſchland würde Frankreich bekriegen. Fürſt 
Bismarck habe vom Könige ſehr entſchieden verlangt, dem General⸗ 
ſtab die Einmiſchung in die Geſchäfte des Auswärtigen Amtes 
zu verbieten, was auch geſchehen ſei. Es ſei unwahr, daß 
Radowitz nach Petersburg geſandt worden ſei, um für den Fall 
eines Krieges mit Frankreich Rußlands Neutralität zu erwirken. 
Radowitz habe eine andere Miſſion nach Petersburg gehabt. 
Gortſchakow ſei damals ſchon Bismarcks boshafter Neider geweſen 
und habe verſucht, Bismarck als Friedensſtörer und ſich ſelbſt 
als Friedensſtifter hinzuſtellen. Zu feinem damaligen Verhalten 
ſei Gortſchakow auch noch von dem franzöſiſchen Botſchafter 
Gontaut Biron veranlaßt worden. Bei ſeiner erſten Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Zaren habe ſich Fürſt Bismarck über Gortſchakows 
Unredlichkeit beſchwert. „Aber Sie wiſſen ja, daß er närriſch 
vor Eitelkeit iſt!“ habe der Zar geantwortet. Der „Krieg in 
Sicht“-Artikel der „Poſt“ ſei nicht von Bismarck angeregt wor⸗ 
den (die „Poſt“ beſtätigt die Wahrheit dieſer Bemerkung), er 
habe ihn ſofort entſchtieden desavouirt. Vermöge des Vertrauens 
des Zaren Alexander II. habe er daß Dreikaiſerbündniß zu 
Stande gebracht als gemeinſames und wirkſamſtes Vertheidigungs⸗ 
mittel gegen die Revolution. Dieſes Bündniß habe er für feſter 
und natürlicher gehalten als den jetzigen, allerdings auch nur 
gegen den Willen der Betheiligten auflösbaren Dreibund. Erſt 
mit dem Berliner Kongreſſe habe ſich in der ruſſiſchen Preſſe 
der Deutſchenhaß und die Kriegshetze gezeigt; die echten Feinde 
Deutſchlands ſeien aber nur die Juden und die Polen. Die 


Wie es mir in der Reichshauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 
5 (Nachdruck verboten). 
(14. Fortſetzung.) 
Zumeiſt — das war mir aufgefallen, und darauf hatte ich 


meinen Plan, Arbeit zu finden, aufgebaut! — zumeiſt find die 


Portiers auch nebenbei Schuhmacher, die dicht an der Hausthür 
m Kellergeſchoß wohnen und von hier aus, auf ihrem Schemel 
Ägend, durch ein Fenſterchen die Thür im Auge behalten können. 
Einen ſolchen Poſten, (eigentlich einen Doppelpoſten!) wollte ich 
mir verſchaffen. Ich begab mich dazu, nachdem ich meinen An⸗ 
zug in etwas beſſere Verfaſſung gebracht hatte, in die Gegend 
naus, wo Neubauten in großer Zahl ausgeführt wurden und 


es zog hier von Haus zu Haus, um nachzufragen, ob eine Portier⸗ 


elle ſolcher Art vielleicht zu haben wäre. Das war keine leichte 
ufgabe; aber es hatte mich eine wahre Wuth gepackt, wieder 
zu ehrlicher Arbeit zu kommen, daß ich Eſſen und Trinken ver⸗ 
gaß und nicht eher ruhte, als bis ich mein Ziel — freilich erſt 
ach mehr als nach acht Tagen — erreicht hatte. 

In einem Hauſe, das nicht weit vom Zoologiſchen Garten 
gelegen war, fand ich eine Stelle, wie ich ſie ſuchte, und zwar 
onnte ich gleich einziehen. Der Wirth ſagte, „ich ſollte nur gleich 
at meinen Möbeln kommen.“ Da wurde ich freilich verlegen, 
un Möbel — die hatte ich nicht mehr; aber ich antwortete 
dim, Wirth „ja, ja“ und ging fort, um die Möbel zu holen, — 
le ich nicht hatte. 

5 Doch ich hatte ja immer noch Guthaben an meinen nunmehr ſo 
ſchnoblen Freund Tiſchler; ich ging flugs zu ihm und forderte 
n dreiſt auf, mir nochmals ein ſolch' kleines Bankpapierchen 
ausſtellen zu laſſen. Er ſträubte ſich anfangs und wurde unan⸗ 
genehm, that es aber zuletzt doch. Nun hatte ich Geld genügend, 
um mir einige Möbel kaufe und leihweiſe zu verſchaffen; noch 
ſelben Tage abends ſaß ich damit in der Kellerwohnung; 


auch das nöthige Handwerkszeug war bald beſchafft; zuletzt be⸗ 
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ſorgte ich mir noch jene alte Kommode wieder, die mir meine 
Frau dazumal in die Ehe gebracht (für Geld und gute Worte 
gab ſie mir der, dem ich ſie überlaſſen, wieder heraus) und aus 
deren oberſten Fache nahm ich das Bild Hans Sachſens, hing 


es über meinen Schemel an die Wand und ſah mich in dem 


niedrigen Kellerraume um: es war mir zu Muthe, als hätte ich 
ein eignes Haus bezogen, ſo glücklich war ich, daß ich nach all' 
1 Feen der letzten Zeit wieder trockenes Land gefunden 
atte! 

Beinahe wäre aber alles rückgängig gemacht worden, denn 
— man denke ſich meinen Schreck! — am Morgen, nachdem 
ich eingezogen, kommt der Wirth zu mir herunter und als er 
meine geringe Einrichtung an Möbeln und das eine Bett und 
ſonſt gar nichts fieht, ſagt er: 

„Herrgott, wie iſt mir denn? Sind Sie denn nicht verhei⸗ 
rathet?“ 

„Nein,“ ſage ich, „ich bin Wittwer.“ 

„Ja aber wer ſoll denn den Hausflur ſcheuern, den Bür⸗ 
gerſteig fegen u. ſ. w.?“ 

„Das thue ich gerne,“ erwiderte ich. 

Der Wirth machte große Augen, aber ſagte darauf nichts 
und ließ es dabei. 

Das nächſte Mal, als er mich ſah, meinte er: 

„Sie ſollten aber doch wieder heirathen; es iſt nichts, ein 
Portier ohne Frau.“ 

Dieſe Worte gaben mir mehr zu denken, als der Mann, 
der ſie ſo hingeworfen, wohl meinte, denn ſeit ich 
wieder auf meinem Schemel ſaß, war eine Veränderung heilſa⸗ 
mer Art in mir vorgegangen: Alles, was ich in Berlin erlebt 
hatte, ſeitdem ich meinen Laden aufgegeben, war mir verſunken 
— als hätte ich es nicht erlebt, ſondern in einem dumpfen, be⸗ 
täubenden Traum geträumt. Die anderthalb Jahre in der Fa⸗ 
brik, jenes Abenteuer bei Pichelswerder, mein Verhältniß zur 
ebenſo ſchönen wie leichtſinnigen und betrügeriſchen Wally — 
alles das ſchwebte mir in ſchwankenden Umriſſen vor meinem 


Polen erhofften von einem ruſſiſchen Kriege gegen Deutſchland 
des letzteren Sieg und die Wiedererrichtung des Polenreiches — 
allerdings eine verfehlte Hoffnung —; die Juden erwarteten aus 
demſelben Grunde Verbeſſerung ihrer Lage. Im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs bemerkte übrigens der Fürſt, daß die deutſchen Antiſemiten 
aus dem Erfolge der Behandlung der ruſſiſchen Juden erſehen 
müßten, daß fie nicht im Befitz des richtigen „Wanzenmittels“ 
ſeien, wenn ſie die Juden vom Staat und der Geſetzgebung 
ſchlecht behandelt ſehen. 

Zu der von Dr. Hans Blum berichteten Aeußerung 
des Fürſten Bismarck, daß der Krieg vor 2—3 Jahren 
keinesfalls ausbreche, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Die 
Wirkung der Militärvorlage liegt bekanntlich nicht in der Er⸗ 
höhung der Friedenspräſenzziffer, ſondern gelangt erſt nach 15 
bis 18 Jahren voll zu Geltung, wenn jene Erhöhung der 
Friedensſtärke um eine Million ausgebildeter Mannſchaften gehoben 
ſein wird. 

In der „Deutſchen Revue“ war behauptet worden, 
daß im Jahre 1875 der jetzige Botſchafter in Madrid, von 
Radowitz, die Miſſion gehabt habe, die ruſſiſche Regierung für 
die angebliche Abfiht Deutſchlands, einen neuen Krieg gegen 
Frankreich anzufangen, zu gewinneu. Dieſe Behauptung hatte 
kurz zuvor der Pariſer „Figaro“ aufgeſtellt. Wie die „Nat.⸗ 
Ztg.“ berichtet, hat infolge der „Figaro“-Märchen Herr von 
Radowitz bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Berlin die Akten 
bezüglich ſeiner 1875er Miſſion in Petersburg genau durchgeſehen 
und feſtgeſtellt, daß in ſeinen Berichten der Name Frankreich 
nicht einmal erwähnt worden iſt. 

Die offiziöſe „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ kündigt 
bevorſtehende Aenderungen in der Rechtspflege, nament⸗ 
lich Einführung der Berufung in Strafſachen und geſetzliche 
Regelung der Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter, an, wo⸗ 
gegen gewiſſe zum Erſatz für die mangelnde Berufung geſchaffenen 
Garantien, welche die Rechtspflege hemmen, in Wegfall kommen 
ſollen. Sie plaidirt für Erweiterung des Contumacialverfahrens, 
ſowie Erweiterung der Zuſtändigkeit der Schöffengerichte behufs 
ſchneller Aburtheilung auf friſcher That betroffener Uebelthäter 
und Ruheſtörer, für Zeugenvereidigung ſchon in der Vorunter⸗ 
ſuchung u. ſ. w. 

Auch der italieniſche Miniſterpräſident 
Giolitti hat geredet, allerdings nicht über die auswärtige 
Politik, welche, wie er ſagte, zur Genüge vom Miniſter des 
Auswärtigen, Brin, jüngſt beleuchtet worden ſei. Intereſſant iſt 
des Miniſters Urtheil über die Parteien in Italien. Rudinis 
Vorſchlag, die Parteien in Monarchiſten und Republikaner zu 
ſcheiden, entſpräche nicht den thatſächlichen Verhältniſſen in 
Italien, in welchem es nur ganz vereinzelte Republikaner gäbe; 
es fänden die ernſten und furchtbaren Meinungskämpfe zwiſchen 
Parteien ſtatt, welche in gleicher Weiſe der Monarchie ergeben 
und überzeugt ſeien, daß ſie die ſicherſte Bürgſchaft für die 
Einigkeit, Unabhängigkeit und Freiheit des Vaterlandes ſei. 

Der große Rieſenſtreik zu Carmaux iſt anders 
verlaufen, als ſonſt derartige Streiks zu verlaufen pflegen. 
Während im allgemeinen bei Rieſenſtreiks die Streikenden ſchließ. 
lich nicht nur nichts gewonnen, wohl aber Erkleckliches verloren 
haben und reuig in Sack und Aſche zu ihren Arbeits ⸗Penaten 
geiſtigen Auge, — es war mir nicht tief in die Seele gegangen. 
Dafür tauchten die Bilder der vorangegangenen Tage in umſo 
lebhafteren Farben vor meinen Augen auf. Es ergriff mich eine 
unbeſchreibliche Sehnſucht nach meiner Frau oder vielmehr nach 
der, die es dereinſt geweſen, denn ich hatte das ſichere Gefühl, 
daß ſie nicht mehr lebte; gerade die unbezwingliche Sehnſucht, 
die ich nach ihr hatte, bewies mir, daß ſie nicht mehr auf Erden 
wandelte; ſolch' heißes Verlangen kann man nur nach lieben 
Abgeſchiedenen haben. — 

„Du kannſt lange warten,“ ſo dachte ich bei mir, wenn 
der Wirth mal zu mir herunterkam und ich an ſeinem ganzen 
Weſen merkte, daß er die „Frau Portier“ vermißte, „kannſt 
lange warten, bis ich wieder heirathe; ich bin und bleibe Witt⸗ 
wer.“ 

Je mehr ich mich jetzt in die vergangenen Zeiten vertiefte, 
in deſto ſchönerem und leichterem Lichte erſchien mir das Bild 
meiner Frau. Ihre Beſcheidenheit, ihr ſtilles, geräuſchloſes We⸗ 
ſen fiel mir eigentlich erſt jetzt recht ein. Erſt jetzt entſann ich 
mich, wie gerade ihre Einfachheit und Schlichtheit das beſte an 
ihr geweſen. Ich dachte auch an die lieben Kleinen, die uns 
ein früher Tod vorzeitig entriſſen hatte — ach, ſo ruhig und 
ſorgenlos mein Leben jetzt war, ſo bot es doch den Gedanken 
allzu viel Spielraum, als daß ich an die Erinnerung über das 
Vergangene hätte ruhig dahin leben können. Die Tage gingen 
noch an, denn meine Arbeit und Aufmerkſamkeit, die ich der 
Thür widmen mußte, nahmen mich ganz in Anſpruch; aber die 
Nächte brachte ich nur zu oft ruhelos und ſchlaflos zu. Nur zu 
oft überwältigte mich der Schmerz und ich jammerte und ſtöhnte 
auf meinem Lager, das Leben für eine Laſt haltend. — 

Das Haus, in dem ich wohnte, war, als ich einzog, zum 
Theil noch leer. Vor allem ſtand die große Wohnung von acht 
Zimmern im Erdgeſchoß noch leer. 

Erſt Mitte Dezember theilte mir der Wirth mit, die Woh⸗ 
nung ſei vermiethet, die Herrſchaft zöge dieſer Tage ein. Bald 
darauf hielten drei große Möbelwagen, die mit der Eiſenbahn 
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zurückkehren, hat bei dem Carmauxer Streik die Staatsautorität 
eine empfindliche Einbuße erlitten. Die Streikenden haben ſo 
ziemlich alles durchgeſetzt, was ſie wollten, ja, als ſchließlich die 
Wiederaufnahme der Arbeit von der Begnadigung der in Albi 
verurtheilten 10 Hauptkrakehler abhängig gemacht wurden, gab 
auch hier die Regierung nach und ſetzte dieſelben in Freiheit. 
Es haben nun Donnerſtag Vormittag die Bergleute ihre Arbeit 
wieder aufgenommen; luſtig und guter Dinge, die „Carmagnole“ 
fingend, ſtiegen fie gruppenweiſe in die Schächte hinab und — 
Clémenceau, Millerand und Pelletan reiben ſich vor Vergnügen 
über die großen Erfolge ihres Dazwiſchentretens zu guterletzt die 
Hände wund. Auch das in Frankreich bei allen Gelegenheiten 
übliche Theaterſpiel ſollte zum Schluß nicht fehlen. Als nämlich 
die in Freiheit geſetzten zehn Bergleute wieder in Carmaux ein⸗ 
rückten, wurden ſie im Triumph nach der Syndikatskammer 
geleitet, und hier wurden ihnen von kleinen Mädchen, natürlich 
in feuerrothen Kleidern, Willkommensgrüße dargeboten und 
Blumenſträuße überreicht. 

Die Unruhen in Granada, wo eine zehntauſend Per⸗ 
ſonen ſtarke Volksmenge wüthend über das Nichtkommen der 
königlichen Familie zur Kolumbusfeier, alle Triumphbogen, 
Fahnenmaſten und die königliche Tribüne zerſtörten, die Behör⸗ 
den und die Gendarmerie vom Hauptplage verjagte und ſelbſtän⸗ 
dig die Kolumbus ⸗Statute enthüllte, haben große Beſorgniß in 
politiſchen Kreiſen hervorgerufen. Nicht nur die geſammte 
Oppofitionspreſſe, ſondern auch konſervative Blätter tadeln heftig 
die ſchwankende, unzuverläſſige Politik Canovas. Eine Miniſter⸗ 
kriſis gilt als bevorſtehend. Der Präfekt und der Bürgermeiſter 
von Granada wurden abgeſetzt. Die Demiſſion des Bürger⸗ 
meiſters von Madrid iſt angenommen. Die Minifter geben die 
offiziell angezeigte Reiſe nach Granada aus Furcht vor Volks⸗ 
demonſtrationen auf. Eine Nachricht, daß in Granada der Be: 
lagerungszuſtand erklärt ſei, ſcheint ſich nicht zu beſtätigen — 
Nach in Madrid vorliegenden Meldungen aus Granada iſt 
die Ruhe dort jetzt wiederhergeſtellt. 

Pariſer Blättern zufolge hätten die Truppen der Dah o⸗ 
meyer in den letzten Gefechten außer Geſchützen auf Mitrail⸗ 
leuſen benutzt. — Hiermit wird auf das Evidenteſte bewieſen, 
daß ſelbſt Franzoſen es waren, welche den Dahomeyern Waffen 
und Munition geliefert haben. Was werden nun die Schreier 
ſagen, die Deutſchland zugemuthet hatten, die Dahomeyer mit 
Waffen verſorgt zu haben? 

Das griechiſche Rundſchreiben über den „Fall 
Zappa“ betont u. a. die Schwierigkeit der von Rumänien ge⸗ 
ſchaffenen Lage, ſowie die Gefahr, welcher eines jeden Eigen⸗ 
thum in Rumänien bei der Tendenz der dortigen Regierung 
ausgeſetzt iſt. Zum Schluß ruft das Rundſchreiben unter Hin⸗ 
weis auf die einſchlägige Beſtimmung des Pariſer Vertrages 
eine vermittelnde Aktion der Mächte an. — Griechenland wird, 
wie wir ſchon geſtern an dieſer Stelle erwähnten, vorausſichtlich 
wenig Erfolg in dieſer Angelegenheit haben, zumal die berühm⸗ 
teſten Rechtslehrer die Sache als rein interne, von rumäniſchen 
Gerichten auszutragende bezeichnet haben. 

Die Reiterei Osman Digmas iſt in der Umgegend von 
Suakim erſchienen. Die 50 engliſche Meilen vor Suakim 
aufgeſtellte ägyptiſche Beobachtungstruppe hat ſich zurückgezogen. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt geſtern Abend um 9½ 
Uhr in Stuttgart eingetroffen und vom König, den königlichen 
Prinzen, den bereits eingetroffenen fremden Fürſtlichkeiten, der 
Generalität, dem Miniſterpräſidenten und den Vertretern der 
Stadt am Bahnhof empfangen worden. Im Bahnhof war eine 
Ehrenkompagnie aufgeſtellt. Die auf dem ganzen Wege vom 
Bahnhofe bis zum Schloß Kopf an Kopf gedrängte Menge be— 
grüßte den Kaiſer und den König mit ſtürmiſchen Hochrufen. — 
Seit dem frühen Morgen bewegt ſich eine zahlreiche Menſchen— 
menge im Trauergewande durch die Straßen Stuttgarts, welche 
der Leichenkondukt paſſiren wird. Die letzten auswärtigen Fürſt⸗ 
lichkeiten, welche an den Trauerfeierlichkeiten theilnehmen, find 
vormittags eingetroffen, unter ihnen die Großherzogin von 
Baden, ſowie der Erbprinz und die Erbprinzeſſin von Baden. 
Seit 9 Uhr find alle Läden, ſowie auch Kanzleien und Poſt⸗ 
ämter geſchloſſen. Gegen 10 Uhr zog das Militär auf. Die 
Betheiligung von auswärts iſt eine äußerſt rege; fahrplanmäßige 
und Extrazüge bringen zahlreiche Trauergäſte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat telegraphiſch anbefohlen, 
daß die Schloßkirche in Wittenberg am Tage jedermann und 
unentgeltlich zugänglich zu machen ſei. 


gekommen waren, vor der Thür. Gegen zwanzig Männer er⸗ 
ſchienen und emſig wie die Bienen begannen ſie das Auspacken, 
Abladen und Hinauftragen der Möbel. Von der Herrſchaft ließ 
ſich jedoch niemand ſehen; all' dies beſorgte ein „Kommiſſionär,“ 
der auch das Aufſtellen der Möbel in den Zimmern leitete. 
Die Herrſchaft war noch im Bade, in Italien, wie es hieß, da 
die Frau leidend ſei. 

Erſt kurz vor Weihnachten kam die Herrſchaft ſelbſt an. 
Sie kam ſpät abends, ſo gegen elf Uhr, in zwei Droſchken an⸗ 
gefahren, riß an der Klingel und forderte die Schlüſſel zu der 
Wohnung von mir. Ich gab fie ihr, ließ ihr Gepäck hinaufge⸗ 
tragen und beſorgte ihr auch noch Licht. Es waren ſo an 6 
bis 8 Perſonen, darunter 2 bis 3 Dienſtboten, Bonnen ꝛc., auch 
2 Kinder waren darunter. Faſt die ganze Nacht hörte ich fie 
dann in der Wohnung, die gerade über meinem Keller lag, noch 
herumgehen. 

Am Morgen lag friſcher Schnee im Hofe. So gegen acht 
Uhr erſchienen hier zwei kleine niedlichen Jungens mit einem 
Dienſtmädchen und begannen ſich mit Schneebällen zu werfen, 
was ihnen großen Spaß machte. Die Kinder waren offenbar 
genau im gleichen Alter, aber gänzlich von einander verſchieden, 
der eine hellblond und ſehr zart, faſt ſchwächlich, der andere 
dunkel, unterſetzt und kräftig, mit einem Paar übermüthiger 
Augen im Kopfe. Wilhelm nannte ihn der andere. Das Schnee⸗ 
ballen aber dauerte nicht lange, denn ſehr bald hörte ich aus 
dem Fenſter eine Stimme ängſtlich rufen: „Um Gottes willen, 
Kinder, geht aus dem Schnee heraus, ihr erkältet Euch ja zu 
Tode.“ ; 

Zwei Schneebälle, die wider die Sprecherin flogen, waren 
die nächſte Antwort hierauf; aber die Jungen wurden mit Ge⸗ 
walt vom Hofe geholt und verſchwanden wieder. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Der Kultusminiſter Dr. Boſſe iſt in Begleitung des 
Präſidenten des Oberkirchenrathes Dr. von Barkhauſen nach 
Wöllingerode in der Provinz Hannover abgereiſt. 

— Die Eröffnung des preußiſchen Landtages findet am 
9. November, mittags 12 Uhr, im Ritterſaale des Berliner 
Schloſſes ſtatt. 

— Der Magiſtrat hat an Stelle des verſtorbenen Ober⸗ 
bürgermeiſters v. Forckenbeck ſeinen Nachfolger Zelle zum Mit⸗ 
gliede des Herrenhauſes erwählt. 

— Der Bundesrath genehmigte geſtern die Wiedervorlegung 
der Novelle zum Strafgeſetzbuch und zum Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetz an den Reichstag und ſtimmte dem Erlaß neuer Be— 
ſtimmungen für die Statiſtik der Krankenkaſſen zu. 

— Dem Abgeordnetenhauſe wird ein Geſetzentwurf zugehen, 
wonach ein Betrag, welcher den Zinſen des „theſaurirten“ 
Ueberſchuſſes der Einkommenſteuer von 1892—3 bis 1894- -5 
entſpricht, alſo jährlich etwa 4 Millionen Mark für die Förde⸗ 
rung des Volksſchulweſens in den Etat eingeſtellt wird. 

— Die Kommiſſion für die 2. Leſung des Reichszivilgeſetz⸗ 
buchs erledigte die Beſtimmungen über die Haftung für mittelbar 
oder unmittelbar veranlaßten Schaden und die Verjährung des 
Schadenerſatzanſpruches. 

— Zu Mühlhauſen im Elſaß iſt am 30 v. Mts. im 88. 
Lebensjahre der bekannte Induſtrielle Schlumberger geſtorben. 
— In der geſtrigen Stadtverordnetenverſammlung verlas 
der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Stryck, bevor er in die 
Tagesordnung eintrat, eine Erklärung, die verſöhnlich wirken 
ſollte und gewiſſermaßen für begangene Verſehen um Entſchul⸗ 
digung bat. Die Erklärung wurde von einem Theil mit Beifall, 
von dem andern mit Ziſchen aufgenommen. Der Sitzung war 
in den Abtheilungen die Wahl des Ausſchuſſes für die Vorbe⸗ 
reitung der Bürgermeiſterwahl vorausgegangen. Dr. Stryck wurde 
nicht hineingewählt, aber ebenſo keines der 18 Mitglieder der 
neuen Fraktion der Linken. Dagegen kam der ſozialdemokratiſche 
Diktator Singer in den Ausſchuß hinein. 

— Die hinſichtlich der Meldefriſt und polizeilichen Beobach⸗ 
tung von Perſonen und der Ein- und Durchfuhr beſtimmter 
Gegenſtände gegen das geſammte Hamburgliſche Staatsgebiet von 
der preußiſchen Regierung angeordneten Maßregeln find für das 
Amt Ritzebüttel mit Kuxhaven ſowie für Bergedorf außer Kraft 
geſetzt worden. 

— Der Kaſſenbericht des Vorſtandes der ſozialiſtiſchen 
Partei ergiebt im verfloſſenen Jahre als Einnahmen 231 895 
Mark, als Ausgaben 198 000 Mark. Die Königsberger So: 
zialiſten beantragen beim Parteitage die Begründung eines 
Organs für Dit und Weſtpreußen auf Parteikoſten. 

— Die deutſche Handelsbilance in den drei erſten Viertel- 
jahren 1892 weiſt leider gegenüber deſſelben Zeitraums im Vor⸗ 
jahre einen Rückgang der Ausfuhr von 147 auf 143,8 Mill. 
Doppelzentner, alſo um 2,2 pCt. nach. Dagegen iſt die Einfuhr 
von 212,1 Millionen auf 217,2 Millionen, alſo um 5,1 Mill. 
Doppelzentner (2,3 pCt.) geſtiegen. Der Werth der Ausfuhr 
betrug 2304,8, der Werth der Einfuhr 3203,4 Mill. Mark. 

— Die Buſchhoff-Sammlung in Berlin hat 51 362 Mark 
ergeben. 

Köln, 4. November. Ein der „Kölniſchen Volksztg.“ aus 
Rom zugegangenes Telegramm berichtet, der Papſt befinde ſich 
bei vorzüglicher Geſundheit; derſelbe habe heute außer anderen 
Prälaten und Privatperſonen den Unterſtaatsſekretär Mocenni 
empfangen und werde morgen dem Großfürſten Sergius eine 
Audienz ertheilen. 


Ausland. 

Budapeſt, 4. November. Die Bilanz der ungariſchen 
Staatskaſſen im dritten Quartal 1892 iſt um 40 839 793 Gulden 
ungünſtiger als im gleichen Quartal von 1891. 

Petersburg, 4. November. Heute Vormittag brach in 
der Tuchfabrik von Thornton Feuer aus, welches das vier— 
ſtöckige Gebäude ſammt den Maſchinen und Vorräthen in Aſche 
legte. Der Schaden wird auf mehr als eine Million Rubel 
geſchätzt. Die Verſicherungsſumme beträgt 3 800 000 Rubel. 
Das Feuer ſoll durch Selbſtentzündung der Rohwolle im Lager⸗ 
raum entſtanden ſein. 


PFrovinzialnachrichten. 
Culmſee, 5. November. (Culmſee'er Volksbank). Am Dienſtag 
den 22. November, nachmittags um 4 Uhr, findet im Lokale des Herrn 
M. Scharwenka eine außerordentliche Generalverſammlung der Aktionäre 
der Culmſee'er Volksbank ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen folgende 
Punkte: 1. Beſchlußfaſſung über Vergrößerung des Aktienkapitals. 
2. Beſchlußfaſſung über Verlängerung des Geſellſchaftsvertrages. 3. Aen⸗ 
derung der 88 3, 4, 6, 10, 34, 42. 

Schönſee, 4. November. (Das Militärpädagogium) des Herrn 
Dr. Herwig in Neu-Schönſee iſt ſeit dem 15. Oktober von Herrn Pfarrer a. D. 
Bienutta übernommen worden. 

Aus dem Kreiſe Brieſen, 3. November. (Meſſerheld). Die un⸗ 
ſelige Gewohnheit, ſofort zum Meſſer zu greifen, hätte in der Ortſchaft 
faſt ein Menſchenleben gefordert. Im Gaſthauſe rempelten drei 
Menſchen einen vierten an, überfielen dieſen auf dem Heimwege und 
warfen ihn zur Erde. Kurz entſchloſſen griff der Ueberfallene zum 
Meſſer und brachte dem einen der Angreifer derartige Wunden bei, daß 

Der Meſſerheld wurde 
verhaftet. G 


(Geſ.) 
Dt. Krone, 2. November. (Der Andrang zum Baufache) iſt ein 
ungeheurer. Das beweiſt der Beſuch der hieſigen Baugewerksſchule. 
Nicht weniger als 40 Schüler mußten, da der vorhandene Raum ſchon 
ausgefüllt iſt, zurückgewieſen werden. Gegenwärtig beträgt die Zahl der 
Schüler dieſer Anſtalt 220. 
SS Schloppe, 4. November. (Verſchiedenes). Infolge der verſchie⸗ 
denen Zeiten, zu denen der Gottesdienſt in der hieſigen evangeliſchen und 
katholiſchen Kirche abgehalten wurde, von 9—11 bezw. 10--12 Uhr, 
war den hieſigen Geſchäftsleuten die geſetzliche Verkaufszeit von fünf 
Stunden nicht gewährt, ſondern um eine Stunde verkürzt worden. Aus 
dieſem Grunde wandten ſich dieſelben beſchwerdeführend an den Herrn 
Regierungspräſidenten. Derſelbe hat nunmehr beſtimmt, daß der Gottes⸗ 
dienſt in beiden Kirchen von 9—11 Uhr abzuhalten ſei und die Läden 
von 7—9 und 11—2 Uhr geöffnet werden dürfen. — Die Kartoffelpreiſe 
ſind hierſelbſt ungemein heruntergegangen. Die hieſigen Stärkefabriken 
bezahlen nur noch 25 für den Wispel. — In der königl. Forſt 
wurde am Mittwoch und Donnerſtag die diesjährige Hubertusjagd abge⸗ 
halten. Es gelangten 59 Haſen und 1 Fuchs zur Strecke. 
Pelplin, 3. November. (Flüchtig geworden). Der hieſige Bier⸗ 
verleger V., welcher das Bierverlagsgeſchäft erſt ſeit kurzer Zeit über⸗ 
nommen hatte, iſt flüchtig geworden. Der Gang des Geſchäftes war kein 
guter, ſo daß V. in Zahlungsſchwierigkeiten gerieth und ſchließlich einen 
fälligen Wechſel verfallen laſſen mußte. Ehe es jedoch zum Proteſte 
kam, verkaufte V., was er noch los werden konnte, und kehrte dann 
dem Ort bei Nacht und Nebel den Rücken. 
Allenſtein, 3. November. (Unfall). Heute veranſtalteten mehrere 
Offiziere der hieſigen Garniſon ein Jagdreiten, wobei einige Reiter 
ſtürzten. Einer der Geſtürzten trug ſo ſchwere Verletzungen davon, 
daß er in das Garniſonlazareth gebracht werden mußte. 


ſofort der Kreisphyſikus geholt werden mußte. 


—— — — 


Lötzen, 2. November. (Selbſtmordverſuch). Der älteſte Sohn des 
Grundbeſitzers S. in Kl. Stürlack verlangte von feinem Vater die Ueber⸗ 
gabe des Grundſtücks mit der Begründung, daß er lange genug für ihn 
gearbeitet habe. Als ihm nicht gewillfahrt wurde, ok er ſich mit 
wel Jagdgewehr in die Bruſt. An ſeinem Aufkommen wird ge 
zweifelt. 

Argenau, 3. November. (Ein Konzert) der Thorner Artillerie: 
kapelle findet Sonntag den 6. November abends 7 Uhr im Gehrke'ſchen 
Saale ſtatt. 

Bromberg, 3. November. (Die hieſigen Kolonialwaarenhändler) 
haben beſchloſſen, von Montag den 7. d. M. ab bis zum 1. März 1893, alſo 
während der Wintermonate, ihre Geſchäfte mit Ausnahme des Sonn’ 
abends abends um 9 Uhr zu ſchließen. 

o Poſen, 3. November. (Strafkammer⸗ Verhandlung). Von 9 Uhr 
vormittags bis 8 Uhr abends verhandelte heute die Strafkammer gegen 
den Agenten und franzöſiſchen Sprachlehrer Peter Paul Teyſſandier und 
den Stellenvermittler Joſeph Wilczynski wegen einer großen Anzah 
Betrugsfälle durch Stellenvermittelungs-Schwindel. Die Verhandlung, 
zu welcher 42 Zeugen geladen waren, endete mit der Verurtheilung de 
Angeklagten Teyſſandier wegen Untreue in einem Falle und Betruges in 
ſieben Fällen zu ſechs Monaten Gefängniß und des Angeklagten Wil 
czynski wegen Beihilfe zum Betruge in einem Falle und Betruges in 
neunzehn Fällen zu einem Jahre Gefängniß. Beiden Verurtheilten wurden 
je 2 Monate als durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt am? 
gerechnet. Teyſſandier war ſ. Zt. geflohen, er wurde jedoch in Wien 
ergriffen und nach Poſen zurückgebracht. 

o Poſen, 4. November. (Verſchiedenes). Die vom hieſigen ornitholo⸗ 
giſchen Verein veranftaltete zweite Geflügel- und Vogelausſtellung, DIE 
gleichzeitig die erſte Ausſtellung des Provinzialverbandes der Geflügel⸗ 
zucht⸗ und Vogelſchutz⸗ Vereine der Provinz Poſen iſt, wird morgen, 
Sonnabend, in den Räumen des alten Generalkommando⸗Dienſtgebäudes 
eröffnet. Es ſind von 194 Ausſtellern 242 Stämme Gänſe, 6 Stämme 
Truthühner, 30 Stämme Enten, 10 Stämme Gänſe, 1 Stamm Faſanen, 
398 Stämme Tauben und eine größere Anzahl Exoten angemeldet worden. 
Mit der Ausſtellung iſt eine Verloſung verbunden, die Gewinnziehung 
findet am Montag ſtatt. — Die Offiziere der hieſigen Garniſon veranſtalten 
am nächſten Montag eine Hubertusjagd. — Gegen den Küſter einer 
hieſigen Kirche iſt Anklage wegen Unterſchlagung in mehreren Fällen er“ 
hoben worden. — Erzbiſchof v. Stablewski ernannte den Geiſtlichen 
Stryjakowski zu feinem Hauskaplan. — Die neun Vorſtandsmitglieden 
des hieſigen Scheidervereins wurden vom Schöffengericht wegen Be? 
5 1 des Vereins der Schneidergeſellen zu je 15 Mk. Geldſtrafe ver“ 
urtheilt. - 
Stolp, 3. November. (Brand). Wie bereits kurz gemeldet, hat ein 


verheerender Brand geſtern Nachmittag die hieſige Schloßkirche heimgeſuch, 


in deren Gewölbe die Gebeine des Herzogs Bogislaw, ehemaligen Stall! 
halters von Pommern, ruhen. 
ehemals ein Kloſter mit Betkapelle, welches ſpäter zur Kirche umge — 
wurde. In dem dem Thurm zunächſt liegenden Theile des Gebäude? 
befanden ſich Lagerräume für Heizmaterial aller Art, dem Invaliden, 
korps gehörig, und mehrere Trockenböden. In dieſem Theil der Kirche 
iſt das Feuer entſtanden; es theilte ſich von dort aus dem Thurme, de 

Glockenſtuhl und dem Dachſtuhl mit, die gänzlich ausgebrannt 5 
Einen ſchauerlich-⸗ſchönen Anblick gewährte der die ganze Stadt erhellende 4 
Galleriebrand des Thurmes und der Einſturz der Kuppel. Ob und 1 
die erſt kürzlich neu gebaute Orgel und das Innere der Kirche beſchädien 
find, kann zur Stunde noch nicht angegeben werden. Jedenfalls ift be $ 
Schaden ein fehr großer. Das Innere des Thurmes und der eingeltütl" — 
Dachſtuhl ſtehen noch in hellen Flammen. 


Lolialnachrichten. 
Thorn, 5. November 189% i 
— (Zur Choleragefahr). Die bakteriologiſche Unterſuchung de 7 
Auswurfsſtoffe des unter choleraverdächtigen Erſcheinungen erkran n 
und jetzt in der Beſſerung befindlichen Knaben Franz Gärtner von ve N 
Fiſchereivorſtadt hat ein negatives Reſultat ergeben, indem Komma 2 
bazillen im Auswurfsſtoff nicht vorgefunden wurden. — Bei dem am 
31. Oktober er. zu Schillno verſtorbenen Flößer Marian Berſech 
Cholera asiatica bakteriologiſch feſtgeſtellt worden. — Der Staats kommiſſa 155 
für das Weichſelgebiet theilt der „D. 8.“ mit Bezug auf eine frühe! 
Notiz von der Nogat mit, daß in der Nogat bisher Cholerakeime N 
gefunden ſind. Gleichwohl muß vor dem Genuß un gekochte, 
Weichſel⸗ und Nogatwaſſers auf das dringendſte g 
warnt werden, da erfahrungsmäßig der Umſtand, daß ſich 
Waſſer Cholerabazillen nicht haben feſtſtellen laſſen, nicht zu d 
Schluſſe berechtigt, daß daſſelbo thatſächlich nicht verſeucht ſei. 0 
— Schutz der Waldungen gegen Entzündung d ien⸗ 
Funtenausmurf). Der preußische Eiſenbahnminiſter hat den Ei 5 
bahn⸗Direktionen durch Erlaß mitgetheilt, daß ſich ein erhöhter del⸗ 
der von der Eiſenbahn durchſchnittenen Waldungen, insbeſondere Na en 
holzwaldungen, gegen Entzündung durch Funkenauswurf der Lokomot be, 
durch Aufforſtung der vorhandenen Forſtſchutzſtreifen mit Laubholz 17 
reichen laſſe. Außerdem wird ſich das Wundhalten eines etwa, per 
Meter breiten Streifens oder die Anlegung eines Grabens zwiſchen 
Laubholzwaldung und der zu ſchützenden Forſt empfehlen. ein 
— (Mühlbauſer Geldlokterie). Der Marienkirchbau da 
in Mühlhauſen giebt bekannt, daß auf Veranlaſſung des Landra ni 
welcher zur Ziehung der Mühlhauſer Geldlotterie beordert war, die is 5 
läufige Ausgabe der amtlichen Gewinnliſte zurückgehalten worden ih vi 
die Entſcheidung, welche er über die Giltigkeit der Ziehung höheren 
nachgeſucht hat, eingetroffen iſt. der 
— (Aſtronomiſches). Im Monat November bietet uns en 
Sternenhimmel folgendes Bild: Merkur bleibt während des Gaar 
Monats unſichtbar, während Venus als Morgenſtern leuchtet. Die Do 3 
der Sichtbarkeit derſelben nimmt bis nahe an drei Stunden ab. früh 
iſt bis 1½ Stunde vor Mitternacht ſichtbar, während Jupiter bis ri) 
gegen 4½ Uhr und bez. 2½ Uhr am nächtlichen Himmel erglänzt. 
von 3½ Uhr reſp. 2 Uhr bemerkt man auch den Saturn. 7. b. 
—9 (Coppernikusverein). Die Novemberſitzung findet am lers, 
M. bei Voß ſtat. Darin wird über die Wahl eines Schatzmeiſtern 
über die Vorbereitung auf die Jubelfeier des Eintritts von Thorn in⸗ 
den Preußiſchen Staat, und über ein buchhändleriſches Anerbieten t 
betreff der Jubelausgabe des Werkes De Revolutionibus verhan 


werden. . dem wiſſenſchaftlichen Theile wird, da der in Au Nicht en 
nommene Vortrag eingetretener Hinderniſſe wegen noch nicht ge 


werden kann, eine Mittheilung gemacht werden über die wenigen er 
tenen griechiſchen Darſtellungen der Gymnaſtik. : ins- 
— Eriegerverein). Gonntag Vormittag findet im Berlig 
lokale bei Nicolai eine Generalverſammlung ſtatt, der eine Sitzung? 
Vorſtandes vorangeht. Kan ⸗ 
e (Stadtverordnetenwahlen) Zur Nominirung 9 Stabi” 2 
didaten für die ausgangs November ſtattfindenden Wahlen von 12 n in 
verordneten ſollen die Kommunalwähler der einzelnen Abtheilungend en 


Die erſt vor kurzem renovirte Kirche wn 
baut 


den nächſten Tagen zuſammenberufen werden. Eine Vorbeſprechz dt 7 : 


Wähler der dritten Abtheilung von der Bromberger und Culmer Vo 
findet bereits nächſten Montag abends 7 Uhr im „Elyſium“ ſtatt. ſollen 
— Schifferkandidath. Die hier anſäſſigen eichſelſchiffer eten⸗ 
die Abſicht haben, einen der ihrigen als Kandidaten zur Stadtverord te im 
wahl in Vorſchlag zu bringen, damit auch die Intereſſen der Schiff bei 
Stadtkollegium einen Vertreter haben. Wenn dieſer Wunſch MI wirk⸗ 
den anderen Ständen Unterſtützung findet, kann er nicht auf ahr 
lichung rechnen, da die Zahl der hier anſäſſigen Schiffer nicht Berufe 
deutend iſt und die meiſten zudem noch ſich unterwegs in ihrem 
befinden. Montag 
— (Konzert Lißner). Indem wir nochmals auf das am Konzer 
den 7. d. M. im großen Saale des Artushofes ſtattfindende laren 
hinweiſen, ſei gleichzeitig erwähnt, daß die Nachfrage nach Einla u be 
recht rege iſt. Mithin ſei allen denjenigen, welche dieſes Konzert 3 
ſuchen gedenken, empfohlen, ſich rechtzeitig mit Billets zu verſorgen, die 
— (Schott und Rohrbach). Herr Anton Schott hat, 1 plan, 
„Danz. Ztg.“ mittheilt, ſich nun von ſeinem ſo wenig ebenbürtigen FT ne 
ſtiſchen Konzertgenoſſen Rohrbach getrennt. 
mehrfach als Lehrer der Seen für Muſik bezeichnet. E 
aber feſtgeſtellt worden, daß er eine ſolche Funktion gar nicht hat. 


1, 


* 


pianiſtiſchen Mitwirkung hat Herr Schott jetzt den Klaviervirtuoſen HH 


Laupichler auserſehen. 2 


rbach wuun 
Herr Roh 8 f. bur $ 
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— (Leipziger Sänger). Ueber ein vor einiger Zeit in Deſſau 
ſtattgefundenes Konzert der Robert Engelhardt'ſchen Leipziger Quartett 
und Konzertſänger, die hier Montag und Dienſtag Abend im Schützen⸗ 
hauſe auftreten werden, theilt ein dortiges Blatt u. a. mit: „Die Soiree 
erfreute ſich eines überaus ſtarken Beſuches. Es war in der That kein 
Stuhl mehr zu haben. Sämmtliche Leiſtungen der trefflich geſchulten 
Kräfte waren ausgezeichnet und ernteten in dem Maße reichen Beifall, 
daß verſchiedene Nummern eingelegt werden mußten“. Hoffentlich werden 
5 Leipziger Gäſte auch hier wieder die gleiche Aufnahme wie früher 

nden. 

— Giktoriatheater). Das bekannte, ſpannende Scribe'ſche 
Luſtſpiel: „Frauenkampf“, welches geſtern Abend vom Dresdener En⸗ 
ſemble vorgeführt wurde, gab Frl. Ernau als „Gräfin von Autreval“ 
Gelegenheit, mit ihrem hervorragenden dramatiſchen Talent zu glänzen. 
Es iſt höchſt bedauerlich, daß auch dieſe Aufführung, die in jeder Hin⸗ 
ſicht als wohlgelungen gelten kann, ebenſo ſchwach beſucht war, wie die 
vorangegangenen. Umſomehr ſei es hier anerkannt, daß dadurch die 
Darſteller ſich nicht abhalten ließen, ihre Aufgabe aufs gewiſſenhafteſte zu 
erfüllen. — Heute Abend gelangt: „Gräfin Lea“ von Paul Lindau 
und morgen Abend als letztes Gaſtſpiel das hochintereſſante Luſtſpiel 
von Octave Feuillet: „Eine vornehme Ehe“ zur Darſtellung. Fräulein 

aſſon wird die „Helene“ ſpielen, Frl. Ernau die „Camilla“, wie über⸗ 
haupt das geſammte Perſonal an dieſem Abend beſchäftigt ſein wird. 
Hoffentlich werden die Dresdener Gäſte die Freude haben, diesmal vor 
ausverkauftem Hauſe zu ſpielen. 

— (Der Kurſus in der Buchführung), welchen der kauf⸗ 

männiſche Verein Thorn eingerichtet hat, beginnt Montag abends 8 Uhr 
im Parterrezimmer 7 des Mittelſchulgebäudes. 
— (Märkteaufhebung). Der auf den 11. und 14. November 
in Strasburg feſtgeſetzte Vieh⸗ und Pferdemarkt bezw. Krammarkt, ſowie 
der Kram⸗, Vieh⸗ und Pferdemarkt in Gorzno am 8. November und der 
Krammarkt in Dirſchau am 11. November ſind wegen der Choleragefahr 
aufgehoben. 

— (Beitige Laiche). Auf dem geſtrigen Wochenmarkt waren ſehr 
viele Hechte zum Verkauf geſtellt, das Pfund derſelben wurde gegen 
Mittag mit 20 Pfg. bezahlt. Unter den etwas über 0,25 Meter langen 
weiblichen Hechten waren viele, welche nahezu vollſtändig reifen Rogen 
enthielten. Bei der bisher milden Witterung iſt es leicht möglich, daß 
die Hechte bereits im Dezember ſtatt wie ſonſt im März und April laichen. 

— (60 Flößer), welche ſoeben eine ſechstägige Quarantäne auf 
ihren Flößen durchgemacht hatten, ſollten heute früh vom Weichſelufer nach 
dem Hauptbahnhofe geführt werden, um in der dortigen Desinfektions⸗ 
anſtalt gebadet und nochmals desinfizirt zu werden, bevor fie mit ihren 
Traften die Weiterreiſe antreten. Der Rottmann, der beauftragt war, 
ihnen davon Mittheilung zu machen, hatte, ſei es aus Unverſtändniß 
oder mit Abſicht, den Leuten aber erklärt, daß ſie mit „kochendem Waſſer 
gebrüht“ werden ſollten. Infolgedeſſen weigerten ſie ſich, den Marſch an⸗ 
zutreten und ſetzten den Beamten, die mit ihrer Exkortirung beauftragt 
waren, Widerſtand entgegen, ſo daß Herr Landrath Krahmer, welcher 
davon benachrichtigt wurde, von der königl. Kommandantur militäriſche 
Hilfe erbat, die auch bald in einem Offizier, drei Unteroffizieren und 20 

ann zur Stelle war. Nunmehr ergaben ſich die renitenten Flößer 
reſignirt in ihr Schickſal. Als der Transport auf dem Bahnhofe an⸗ 
langte, und die drei erſten Flößer in den Baderaum der Desinfektions⸗ 
anſtalt eingeliefert waren und bald darauf das Angenehme eines warmen 
Bades ſpürten, was die übrigen Genoſſen, die erſt ſcheu in den Bade⸗ 
raum blickten, wahrnehmen konnten, da waren unſere „Fliſſaken“ ganz 
verſöhnt. Voller Freude drängten fie ſich herbei, um recht ſchnell in das 
Bad zu gelangen, das ſie ſich gern öfters wünſchten. 

— Strafkammer). In der geſtrigen Sitzung führte Herr Land⸗ 
erichtsdirektor Splett den Vorſitz, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe Guttmann, Moſer, Neitſch und Schultz II. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt Buchholtz. — Verurtheilt wurden 
der Eigenthümer Michael Kowalski aus Thorn wegen Vernichtung einer 
Privaturkunde zu 1 Tage Gefängniß, der Bäckermeiſter Hyppolit Gorynski 
und deſſen Ehefrau Anaſtaſia aus Brieſen wegen vorſätzlicher Körper⸗ 
verletzung zu 50 Mk. bezw. 20 Mk. Geldſtrafe, der Arbeiter Rudolf Rex 
aus Renezkau wegen Diebſtahls zu 6 Wochen Gefängniß, der Arbeiter 
Aran Demkowski daher wegen Diebstahls zu 1 Monat Gefängniß, der 

rbeiter Thomas Jelinski aus Renczkau wegen einfachen Diebſtahls im 
gu derholten Rückfalle zu 5 Monaten Gefängniß, der Kuhhirt Ignatz 
Rusniewski aus Zajonskowo wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten 

alle zu 4 Monaten Gefängniß, der Bäckerlehrling Wladislaus 

tuszynski, ohne feſten Wohnſitz, wegen drei ſchwerer Diebſtähle zu 
w ahren Gefängniß, der Schulknabe Guſtav Griepentrog aus Rudak 
egen drei ſchwerer, zwei einfacher Diebſtähle und wegen Unterſchlagung 

1 Jahr 6 Monaten Gefängniß. Freigeſprochen wurden die Bäcker⸗ 
55 eiſter Hypolit Gorynski'ſchen Eheleute aus Brieſen von der Anklage 
Ar Beleidigung, der Hirt Johann Spankiewicz aus Segertsdorf von der 
unklage der fahrläſſigen Brandstiftung, der Nachtwächter Johann Gorecki 
Debſahls wwobner Paul Kawetzki aus Zajonskowo von der Anklage des 

ahls. 

Welz (Diebſtahh. Der ruſſiſche Unterthan Maler Karl Krüger, 
ander erft am verfloſſenen Mittwoch eine Strafe wegen eines hier ver: 
daten Uhrendiebſtahls verbüßt hatte, ſtahl geſtern Abend auf dem Haupt⸗ 


ft That wird ihm für längere Zeit die kaum wiedererlangte Freiheit 
koſten. 

— (Bettler). Trotz der energiſchen Thätigkeit der Polizeiorgane 
und der unermüdlichen Wirkſamkeit unſerer wohlthätigen Vereine gelingt 
es nicht, das Bettlerunweſen erheblich einzuſchränken. Oft ziemlich gut⸗ 
gekleidete, arbeitsfähige junge Männer, die hier oder in der Umgegend 
wohnhaft ſind —, alſo nicht die ſeltener „vorſprechenden“ Handwerks⸗ 
burſchen —, ſowie Frauen und Kinder verſuchen ſich in dem Bettler⸗ 
gewerbe, indem ſie unter allerlei Vorwänden an die Mildthätigkeit des 
betriebsſamen Bewohners appelliren. Haben ſie damit bei einem oder 
dem andern einmal Erfolg gehabt, ſo ſuchen ſie ihn in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen regelmäßig heim und werden dann zur wahren Plage. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 9 
Perſonen genommen. i 

— (Gefunden) wurde ein Schlüſſel in der Bromberger Vorſtadt 
und ein Bund Schlüſſel ſowie ein Taſchenmeſſer an der Eiſenbahnbrücke. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,30 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt auf der Thalfahrt der Dampfer „Alice“ mit einer 
Ladung Weizen und Kunſtwolle aus Warſchau und der Dampfer 
„Wilhelmine“ auf der Bergfahrt mit einer Ladung leerer Proviantamts⸗ 
ſäcke, Chamottſteinen, eiſernen Oefen und leeren Spiritusfäſſern aus 
Königsberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit einer Ladung 
Spiritus, leeren Petroleum- und Theertonnen, und der Dampfer „Alice“ 
mit Ladung, beide Dampfer nach Danzig. 

— Erledigte Shulftellen). Stelle zu Klonia, Kreis Konitz, 
katholiſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Dr. Jonas zu Konitz). 
Stelle zu Gr. Kommorsk, Kreis Schwetz, evangel. (Kreisſchulinſpektor 
Engelien zu Neuenburg). Neu begründete Stelle zu Schmolln, Kreis 
Thorn, evangel. (Kreisſchulinſpektor Richter zu Thorn). 
2 Die Cholera. 

In Budapeſt find bis Donnerſtag 18 Erkrankungen 
und 10 Todesfälle vorgekommen 

In Rußland hat die Cholera in den Städten beinahe 
aufgehört und im Innern der Gouvernements ſtark abgenommen; 
allerdings mit Ausnahme der Stadt und des Gouvernements 
Kiew, woſelbſt noch vom 18. bis 30. Oktober in erſterer 157 
Erkrankungen und 46 Todesfälle an Cholera und in letzteren 
2171 bezw. 786 vorgekommen ſind. 

Da ſeit zwei Wochen in Krakau kein Cholerafall vorge⸗ 
kommen iſt, hat die Sanitätskommiſſion beſchloſſen, die Ver⸗ 
öffentlichung der Cholerabulletins einzuſtellen und die Behörden 
um Aufhebung ſämmtlicher Vorſichtsmaßregeln und um Seuchenfrei⸗ 
erklärung der Stadt zu erſuchen. 
— nd ng — — — — u 

Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 4. November. Der „Germania“ iſt von der Ab: 
ſicht, in Leipzig einen Katholikentag abzuhalten, nichts bekannt. 
— Die Pariſer Zeitungsmeldungen über die angebliche Betheili⸗ 
gung von Deutſchen an den Kämpfen in Dahomey werden 
von hieſigen unterrichteten Kreiſen als reiner Schwindel bezeichnet. 

Lemberg, 4. November. Nach amtlichen Meldungen iſt in 
den letzten Tagen in ganz Galizien keine Erkrankung und kein 
Todesfall an Cholera vorgekommen. 

Havre, 4. November. Das engliſche Petroleumſchiff 
„Northeroß“ iſt beim Verlaſſen des Hafens in Brand gerathen; 
neun Matroſen find verbrannt oder ertrunken, drei ſchwer ver⸗ 
wundet. 


Telegramme. 
Stuttgart, 5. November. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend 8 ¼ Uhr per Sonderzug nach Berlin zurückgereiſt, 
militäriſche Ehren am Bahnhof hatte er abgelehnt. Der 
König, die Prinzen, die fremden Fürſtlichkeiten und die 
Generalität waren am Bahnhof anweſend. Der Abſchied 

der beiden Monarchen von einander war ſehr herzlich. 
Berlin, 5. November. Der „Nordd. Allg. Zeitung“ 
zufolge bedürfen die zwiſchen dem Kultus⸗ und Finanz⸗ 
miniſterium erzielten Vereinbarungen bezüglich der Auf⸗ 
beſſerung der Lage der Volksſchullehrer, bevor ſie als Vor⸗ 
lage an den Landtag gelangen können, noch der Zuſtimmung 
des Geſammtminiſteriums, die jedoch zweifellos erlangt 
werden wird. Alsdann wäre die Einſtellung eines namhaften 


die Entfernung des preußiſchen Geſandten von Schloezers 
vom päpſtlichen Hof in Rom ſei eine unberechtigte Maß. 
regelung. Weiter äußerte ſich der Fürſt, daß er den eng⸗ 
liſchen Vertrag betreffs Sanſibar und Helgoland niemals 
geſchloſſen hätte, da Sanſibar innerhalb 10 Jahren ganz 
deutſch geworden wäre, und Helgoland im Kriegsfalle leicht 
von den Franzoſen überwältigt und als franzöſiſches Kohlen⸗ 
depot in der Nordſee dienen könnte. Betreffs der Lage in 
Deutſch⸗Oſtafrika ſagte der Fürſt, Wißmann ſei der geeig 
netſte Gouverneur, da er mehr Erfahrung als Soden beſitze. 
Den Diſtanzritt Berlin⸗Wien bezeichnete der Fürſt als eine 
werthloſe Spielerei. 

__ Verantwortlich für die Nedaftion: Paul Dombromati in Thorn. 

Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

we 15. Nov. | 4. Nov. 
Tendenz der 1 feſt. 


uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 201—25 200 —25 
Wechſel auf Warſchau kurz 201—20 200 —25 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 100-20 100—20 
Preußiſche 4 % Konſols 5 106—80 | 106—90 
Feine fandbriefe 5 à/ . . . 63—80| 63—30 
Polniſche iquidationspfandbriefe I 61—10 61—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 96—60 96—50 
Diskonto Kommandit Antheile 184— 184 —10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 165— 165—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 170-20 170—15 

Weizen gelber: Novbr.⸗Dezbr. 153—50 | 156—25 
April⸗ Mai „ „ len 157—50 
a 5—3/,| 75— 

Ranger: loko 5 141— 1142— 
PILDODE Se an e « 1139—25 | 140—%0 
None t nie 139—25 | 140—20 
e el TREE 141— 142— 

Kübel Noohrrtrtr es 52—50 52—90 
April⸗Mai 3 52—60 | 52—90 

Spirit an u Ar CAMERENT ae 

e 1.05 TERRA. PBBEIDT EB 
er loft 620 370 
70er Novbr. 8 «1 31-301 31—70 


70er April-Mai 2 2.22 20220202. 132-701 32—90 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 4. November. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern bezw. heute ſtanden am kleinen Markt zum Ver⸗ 
kauf im ganzen: 367 Rinder, 3137 Schweine (einihl. 1074 Bakonier), 
925 Kälber und 532 Hammel. — An Rindern wurden nur ca. 100 
Stück geringer Waare zu vorigen Montagspreiſen verkauft. — Der 
Schweinemarkt zeigte ſehr matte, ſchleppende Tendenz, ſo daß er nicht ganz 
geräumt wurde; 1. Waare fehlte, 2. und 3. brachten 48 —55 Mk. pro 
100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. In Bakonier fand nur ganz geringer 
Umſatz zu 46—47 Mk. per 100 Pfd. mit 50—55 Pfd. Tara per Stück 
ſtatt. — Auch der Kälbermarkt, an welchem ſehr viel ſchwere Kälber an⸗ 
geboten waren, geſtaltete ſich flau und ſchleppend und wird nicht geräumt. 
1. 58—62, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 53—57, 3. 44—54 Pf. p. ein 
Pfd. Fleiſchgewicht. — Hammel, ausſchließlich Ueberſtand vom letzten 
Montagsmarkt, wurden nicht gehandelt. 


Königsberg, 4. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ſtill. Zufuhr 10000 Lt. Loko kontingentirt 50,00 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 5. November 1892. 
Wetter: trübe. 


i (Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen unverändert matt, 125—128 Pfd. bunt 137—140 M., 131 bis 

8 ae hell 141—143 M., 135—137 Pfd. hell 144—145 
ark. 

Roggen unverändert, 121—123 Pfd. 121—122 M., 125—127 Pfd. 
123—124 M., tranſito 124— 127 Pfd. 103—105 M. 

Gerſte Brauwaare 137—146 M. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer inländiſcher 132—136 M. 


Sie haben nur Freunde, keine Feinde. Lubiewo, Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder. Ew. Wohlgeboren beſcheinige ich hiermit recht 
gern, daß Ihre Apotheker Nichard Brandts Schweizerpillen, welche in 
unſerer Gegend ſich ſchon ſehr eingebürgert haben und über welche ſich 
ſowohl die polniſche die die deutſche Preſſe belobigend ausſpricht, mir 
große Dienſte erwieſen und ſpeziell mein Leberleiden gemildert, ſowie den 
Stuhlgang in ganz unläſtiger Weiſe befördert haben. Sämmtliche Kranke 


Hungofe einer reifenden Dame die Uhr und das Portemonnaie, Der Betrages für eine Aufbeſſerung im Etat nach dem Abſchluß aus meiner Pfarrei, denen ich Ihr Präparat ertheilt habe, find von 
Fell wurde von einem Soldaten bemerkt, welcher die poligeilibe | der Steuerreform ſicher zu erwarten. deſſen Wirkung über alle Maßen zufrieden und erfreut. Ich kann es 
lerer des Diebes veranlaßte. Vor Tee gg. a Berlin, 5. November. Die „Leipz. Neueſten Nachr.“ Mit gutem allen: Een auf e 70 Pfarrer. 
Daflanten gerieten ee ne d 25 ane feinen veröffentlichen einen Schlußartikel über Dr. Blums Inter- Grunde. — Hauptdepot für Weit reußen: Elbing, Apotheke zum 
Hute auf dem Kopfe verſleckt hatte, konnte ihm abgenommen werden.] view des Fürſten Bismarck. Danach erklärt der Fürſt, „Goldenen Adler“ von Mar Reichert. 
— . —— — — ——— —— — 
5 5 3 4 1 in engl. u. franz. Sprache, Die dem beritt. Gendarm Herrn s it im Handwerkervereine ein 
Wi Bahnhof Schönſee. P rof. Jägers Wollwäsche: Srioatitunden 40 15 en er⸗ A ee a dc bie 15 Enz Stinfe 25 . er 
1 ei M. Brohm gefügte Beleidigung nehme ich hiermit] Zuckerfabrik angeregt. ieſelbe 
Militär % 9 üdagogium 3 nn Tuchmacherſtr. 22, parterre. . pe 49 an aa ae Betheiligung am 27. d. ts, 
irekto . D. Bienütta. Beſte d odgorz den . November 1892. astjinden. 
Lehrkräfte, Site heCrfolge a te r empfiehlt F. Menzel. . K. Str eifling, Beſttzer. We ee 
i 5 5 — — — — n bei Menzel oder Nicolai bis ſpä⸗ 
2 ch du] ch * eib en Zur Ausführung ſämmtlicher S 1 III e rio hi ine gebrauchte Dezimalwaage teſtens 14. 5 Mts. incluſive erſucht. . 
rn ) 0 15 f Glnlerarhb eiten, ra, von 91 Qualität und zu billigen Preiſen Soden c n Yan 55 ! RE 
8 eehrt „als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ t 5 17 RR 4 77 
daß der Kurſus e turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art N E. Kerber Expedition dieſer Zeitung. Nuiſt er Faul. 


ontag den 7. d. Mts. 


empfiehlt ſich 


und zwar fü E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
beg . wei 85 ebene Fertige Bilder und Spiegel 
Pin # ee 4 in großer Auswahl. 
Eimetktlices Erſcheinen erforderlich. Deit dem 1. Oktober cr. wohne ich 

ige Neumeldungen nehme noch bis 


Mm 


8 
ontag Mittag 2 Uhr an. 


Ri. Otto Feyerabend. 
60: und Kalligraph, Bacheſtr. 10. 


SS 


B 
ture 5 


& 
De ü i 

Kra utſchlands für Haftpflicht⸗, Unfall⸗ 

Nene uns envalihenn Kapital“ und 

Paulo 

uch 


FF 
wekren, Damen- U. Kinderſtiefel, 


nerhaft und 
utend herabgeſetzten Preiſen 


elegant, empfiehlt zu be- 


Adolph Wunsch, 


n 
Ne der d 


Eliſabethſtr. 3. 


ellungen nach Maß, ſowie Repara- 
werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


lteſten Verſicherungsgeſellſchaften 


ilitärdienſt⸗, Brautausſteuer⸗ und 


19 = Berficherung, ſowie Sterbekaſſe 
t 3 g, ſowie 5 
Cult die Plätze Thorn, Mocker, Podgorz, 


Reuſtidter Markt Nr. 9, 2 Tr, 


im Hauſe neben der „Blauen Schürze.“ 
Von ſofort habe ein möblirtes Zimmer 
für 1 oder 2 Herren zu vermiethen. 
J. Mausolf, Friſeuſe. 


Ein noch gut erhaltener 


Herren⸗Schuppenpelz 
und ein alter Fuchspelz für Damen, 
ſowie ein großer Reiſefußſack find billig 
zu verkaufen. 


Meine Parzelle Stewken Rr. 50, 
10 Morgen Acker und Wieſen, 15 Minuten 
von Thorn Bahnhof II, zum Bebauen ſehr 
geeignet, bin ich willens zu verkaufen. 
W. Krüger, Beſitzer, Stewken. 


Pferd zu verkaufen. 


erſönli Shönjee und Gollub geeignete 
5 als Wallach, N 00 5 
geritten, truppenfromm, iſt ſofort 
7 Aumeldis genten. zu annehmbarem Preis zu verkaufen. Aus⸗ 
horn II 5 unter F. K. poſtlagernd kunft in der Expedition dieſer Zeitung. 
luͤttw e wird entgegen ge⸗ Ein großer Neiſepelz, g 
bervorſtadt : nommen Bromber⸗ ein Pelzrock, eine Pelzdecke, zwei Schlitten⸗ 
ereit, auße Mittelſtraße 4 part.; bin auch] geläute und ein Revolver find zu verkaufen 


rhalb des Hauſes zu plätten. 


bei Albert Früngel, Neuſtädt. Markt 24. 


Näh. in der Exped. d. Ztg. 


Gr.⸗Mocker, Mauerſtraße. 
Feinſte haltbare 


Eßlartoffeln 


(Magnum bonum) à Ctr. 1,60 M. Koch⸗ 
proben gebe ab. 


Puppel, Heiligegeiſtſtraße 17. 


Ein tüchtiger Buchhalter 


für einige Nachmittag⸗ oder Abendſtunden 
wird ſofort geſucht. Ev. dauernde Be⸗ 
ſchäftigung bis 1. Januar. Adreſſen wolle 
man in der Expd. d. Zeitung niederlegen. 


Maurergeſellen 
erhalten Arbeit bei dem Neubau des Eiſen⸗ 
bahn⸗Betriebsamts Thorn. 

Ulmer & Kaun. 


Mehrere deutſche Bonnen, 


welche die Schneiderei verſtehen, erhalten 
Stellung durch 
Gniatezynska, Seglerſtr. 25. 


Eine geſunde kräftige 


Amme 


fofort geſucht. 
Amand Müller. 


Eine geſunde Amme 


weiſt nach Gniatezynska, Seglerſtr. 25. 


Neustädter Markt 18: 
Laden nebſt Wohnung zu vermiethen. 
R. Schultz. 
Pferde, Gerechteſtr 25, mit, a. o. 
Pferdeſtall, vom 1./1. oder 1/4. zu 
vermiethen. R. Schultz. 


Eine Wohnung 
von 3 Zimmern und Küche iſt ſofort zu 
vermiethen. Löwen-Apotkeke, 
Ein Taden mit Zubehör, zur Bäckerei 
oder Fleiſcherei ſich eignend, zu ver⸗ 
pachten. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 
ME“ Breitestrasse 23 
iſt die erſte Etage von ſofort z. vermieth. 
A. Petersilge. 
ut möbl. Wohn. m. Burſchengel., Son⸗ 
nenſeite, ſof. z. v. Coppernikusſtr. 12, 2. Et. 


Eine Mahnung 
in der 3. Etage, 5 Zimmer, Entree und 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


E.g. m. Zim., ev. m. Bek., b. z. verm. Baderſtr. 7 III. 
N „Ein frd. möbl. Zimmer 

iſt die jetzt 
Baderſtraße Nr. 24 ern Maſor 
Schmid bewohnte dritte Etage vom 1. 
Januar oder 1. April 1893 zu vermiethen. 


anf Mahn Im. u. Burſchengelaß, 
Röbl. Wohn., 3 4 


Bromberger Vorſtadt II. Linie. 
Sonnabend den 12. November 1892: 
Großer 


Martins⸗Maskenball. 


Maskirte Fusch 1,00 M., maskirte 
Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 

Um 12 Uhr große Polonaiſe, geführt 
von 2 Negern im Nationalkoſtüm. 

Garderoben find zu haben bei C. F. Holz- 
mann, Gerechteſtr. 20, und abends von 
6 Uhr an im Balllokal. 

Das Comité. 


öbl. Zimmer, part., zu verm. Bankſtr. 4. 


2 Ställe zu je 2 Pferden 


und 4 Pferdeſtände, für Offiziere geeignet, 
vermiethet M. Palm. 


Ein möblirtes Zimmer nebit Burjchen: 
gela zu vermiethen Bacheſtr. 13. 


Ein fr. möbl. Zim, ſep. Eingang, nach 
vorn, 1 Tr. z. verm. Eliſabethſtr 14. 


3 N von ſogleich billig zu verm. 
Nübl. Zimmer Gerberſtr. 23, parterre. 
Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


Die von Herrn Major Köhlisch innege⸗ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Beglerſtraße Ur. 3 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin, 


| 
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und treueften Mitglieder verloren. 


vermiſſen werden. 


½2 Uhr bei Nicolai an. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Oktober/November cr. reſp. für die 
Monate Oktober / Dezember wird 
in der Höheren⸗ u. Bürger⸗Töchterſchule 

am Dienſtag den 8. November er. 

von morgens SU; Ahr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
um Mittwoch den 9. November er. 
von morgens 8½ Uhr ab 
erfolgen. 
Thorn den 4. November 1892. 


Der Magiſtrat. 


Russ. Theehandlung, 


Brückenstrasse, 
vis-a-vis Hotel „Zum schwarzen Adler“, 
empfiehlt letzter Ernte 


russischen Thee 
a 2,50, 3, 4, 4,50, 5 u. 6 Mk. 


Theegrus à 2 u. 3 Mk., 
Tulaer Samowars 


zu den billigsten Preisen. 


Japan- & Chinawaaren 


in reicher Auswahl. 


Standesamt Thorn. 

Vom 30. Oktober bis 5. November 1892 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Thereſe, T. des Schiffsgehilfen Vinzent 
Kwiatkowski. 2. Amanda, T. des Arbeiters 
Wilhelm Kronitz. 3. Walter, S. des Gaſt⸗ 
wirths Karl Roßol. 4. Otto, unehel. ©. 
5. Bruno, unehel. S. 6. Gotthard, S. des 
Pfefferküchlers Gotthard Cybula. 7. Anna, 
T. des Hoboiſt⸗Sergeanten Guſtav Zehntner. 
8. Eduard, S. des Fleiſchermeiſters Jakob 
Kielbasinski. 9. ewig T. des Barbiers 
Dominik Makowski. 10. Anna, T. des 
Schiffers Johann Netzel. 11. Gertrud, T. 
des Arbeiters Julius Krampitz. 12. Richard, 
S. des Vizefeldwebels Theodor Theeſeifer. 
13. Stanislaw, S. des Schriftſetzers Kaſimir 
Swit. 14. Hermann, S. des Böttchers 
ae Salewski. 15. Richard, S. des 

erichtsvollziehers kr. A. Guſtav Knauf. 

b. als geſtorben: 

1. Wanda, 6 T., T. des Schuhmachers 
Johann Schulz. 2. Anna, 1 J. 5 M., un⸗ 
ehel. T. 3. Früherer Domainen⸗Rentmeiſter 
Eduard Dolega, 72 J. 4. Auguſt, 12 T., 
S. des Weichenſtellers Joſeph Titulski. 5. 
Profeſſor Dr. Eduard Fasbender, 76 J. 
8 M. 15 T. 6. Gertrud, 7 M. 23 T., un: 
ehel. T. 7. Johannes, 1 J. 5 M. 27 T., 
S. des Bäckermeiſters Auguſt Sawicki. 8. 
Arbeiter Heinrich Panſegrau, 44 J. 11 M. 
20 T. 9. Hellmuth, 15 T., S. des Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Paul Hauenſtein. 10. Buchhalter 
Ludwig Schmidt, 65 J. 6 M. 24 T. 11. 
de: Friedrich Breßler, 29 J. 

8 T. 12. Dachdecker Paul Freyda, 
36 J. 4 M. 21 T. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schneider Johann Mareinkowski und 
Valeria Dylewski. 2. Schuhmacher Rein⸗ 
hold Boje und Anna Dannenberg, beide 
Mocker. 3. Tiſchler Guſtav Kleinſchmidt⸗ 
gamburg und Louiſe Bartz. 4. Arbeiter 

uftav Schmidt⸗Unterberg und Emma 
Korneffel⸗Mewiſchfelde. 5. Arbeiter Valen⸗ 
tin Lüdke ⸗Konſtantinowo und Bronislawa 
Wicherska⸗Dombke. 6. Töpfergeſelle Anton 
Mofzeszewicz und Ottilie Gauczynski. 7. 
Stellmachergeſelle Joſef Powierski und Ro⸗ 
ſalia Krepec. 8. Steinſetzer Joſef Gro⸗ 
szewski und Johanna Kalinowski. 9. 


Eiſenbahnſchaffner 1 Biberiß und] 


Karoline Wiechert ⸗Oſterode. 10. Steuer: 
mann Karl Lehmann und Mathilde Haupt⸗ 
Rudak. 11. Arbeiter Anton Schulz⸗Iſabella 
und Marianna Daron⸗Witoslaw. 12. Kauf⸗ 
mann Franz Stuczenski und Maria Trzeinski⸗ 
Inowrazlaw. 13. Geſchäftsführer Hugo 
Kraut und Selma Meinas. 14. Tapezierer 
Emil Schröder⸗Mocker und Eugenie Jacoby⸗ 
Forſthaus Steinort. 15. Tiſchlergeſelle 
Ludwig Moeke und Johanna Lubienska⸗ 
Schönwalde. 

j RS Pant 25 Ay verbunden: 

Ko aul Wenzel mit Hedwig Przybyl. 
2. Fleiſchermeiſter ne an 91 
Martha Herzberg. 3. Müller Guſtav Goldack 
mit Minna Zander. 4. Kaufmann Max 
Melcher mit Bertha Zorn. 5. Arbeiter 
Franz Kowalski mit Marianna Zurawski 
geb. Szumski. 6. Vorarbeiter Franz Lietz 
mit Emilie Murawski. 7. Schloſſergeſelle 
Boleslaus Nowacki mit Magdalena Schulz. 


Nachruf. 


In dem am 3. d. M. verſtorbenen Herrn 


Professor Dr. Fassbender, 


ſeinem Schatzmeiſter, hat der unterzeichnete Verein eins ſeiner älteſten 


und eingehende Sorge für die Erledigung der Geſchäfte iſt er eine 
weſentliche Stütze des Vereins geworden, die wir ſehr ſchmerzlich 
Sein Andenken wird ſtets bei uns in Ehren bleiben. 


Der Koppernikus⸗Verein f. W. u. K. 


Oeffentliche Zwangsver 


Durch wiſſenſchaftliches Intereſſe 


— 


ſteigerung. 
Die zur Maurermeiſter Anders'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen: 5 
ein faſt neues Kabriolett, 
eine Britſchke, 6 Arbeits⸗ 
wagen, einen Schlitten, ver⸗ 
ſchiedene Arbeits- und ein 
Kutſchgeſchirr 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters 
Dienſtag den 8. November 
vormittags 10 Uhr 
vor der Pfandkammer des Königl. Land⸗ 
gerichts hierſelbſt öffentlich an Meiſtbietende 
verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Maler⸗Verbandstag in Thorn. 


Zu dem am 7. und 8. November im 


Malertage, verbunden mit einer 


Artushofe ſtattfindenden 


Ausftellung von Arbeiten der Fachgenoſſen, 


ſowie der Zeichenſchulen iſt von Seiten des Gewerblichen Central = Vereins 
in Danzig Herr Dr. Ostermeier veranlaßt worden, einen großen Theil 
der gewerblichen Muſterſammlungen der Provinz, welche der Leitung dieſes 
kunſtverſtändigen Herrn in Danzig unterſtellt iſt, zu beſuchen und auszuſtellen. 

Zugleich wird Herr Dr. Ostermeier über die Ziele und Zwecke 


dieſer Vorbilder einen Vortrag halten. 


Alle Freunde des Handwerks, ſowie alle Handwerksmeiſter, welche ſich 
für dieſe Sache intereſſiren, laden wir hierzu zu Montag den 7. November 
mittags 12 Uhr im großen Saal des Artus hofes ein. 

Das Lokal⸗Komité. 


R. Steinicke. Jacobi. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend die ergebenſte Mitthei⸗ 
lung, daß ich mich hier als 


2 Shhoruſteinfegermeiſter T 
niedergelaſſen habe. Sämmtliche in mein 


Fach ſchlagende Arbeiten werden von mir 
ſelbſt ausgeführt. Achtungsvoll 


Albert Lemke, 


Schornſteinfegermeiſter. 
Thorn, Mauerſtraße 15, I. Tr. 
Zugang auch von Brückenſtraße 16. 
Beſtellungen werden auch bei Herrn 
Uhrmacher Kunz, Neuſt. Markt Nr. 12 
entgegengenommen. 


Münchener Loewenbrau, 


jährliche Produktion ca. 500 000 Hektoliter. 


Generalvertreter: Georg Voss-Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 20— 100 Liter. 


2 Ausschank Baderstrasse Nr. 


Carl Salbach 


Königlicher Hof-Kürschner meister, 
W BERLIN, unter den Linden. 


illigfe Bezugsguelle für elegante BEI | 
iz 
2 Dalen⸗ 


Von dem Kaiſerlichen Hofe, der hohen Ariſtokratie und den diſtinguir⸗ 
teſten Geſellſchaftskreiſen als Bezugsquelle für elegante Pelzwerke frequentirt, bietet 


mein Pelzwaaren⸗Lager Alles, was 


-uopyojdus yor4zaoYy 
-uojyozdus yaıyzıay 


AL. 


Zu haben in allen besseren 


Culmbacher, 
Königsberger, 
Nalz, 
engl. Porter, 
Pale Ale, 
Grätzer, 
Thorner Lagerbier, 


in Flaſchen u. Gebinden jeder Größe 
empfiehlt 


Max Krüger, 
Bier⸗Groß⸗Handlung Thorn. 
Beglerſtraße Ur. 27. 


Paris, London und New-York 
in der Pelzwaarenbranche liefern können. Bei Bedarf wende man ſich, bitte, direkt 
an mich oder an meinen Herrn Vertreter, welcher jede Auskunft bereitwilligſt ertheilt. 
Illuſtrirte Cataloge nebſt Preis⸗Verzeichniß werden daſelbſt verabfolgt. 


n If THORN 
C. Kling, Kürſchuer, Brücken- u. greiteſtraßen - Gcke, 
Vertreter der Firma C. Salbach, Königl. Hof⸗Kürſchnermeiſter. 
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BENEDICTINE 


Liqueur des anciens, Benedictins 
DE WABBAYE DE FECAMP France). 


Vortrefflich, tonisch, den Appetit und 
die Verdauung befördernd. 


9. 2 


. Herten Pehe. 


r 


Man achte darauf, dass 
sich auf jeder Flasche die 


* 2 2 . 2 

2 zn) Arm Viereckige Etiquette mit 
der nebenstehenden Unter- 

schrift des Generaldirek- 


tors befindet. 


Nicht allein jedes Siegel, jede Etiquette, sondern auch 
der Gesammteindruck der Flasche ist gesetzlich einge- 
tragen und geschützt. 
kauf von Nachahmungen wird mithin ernstlich gewarnt 
und zwar nicht allein wegen der zu gewärtigenden gesetz- 
lichen Folgen, sondern auch hinsichtlich der für die Ge- 
sundheit zu befürchtenden Nachtheile, denen sich der Konsument aussetzen würde. 


Vor jeder Nachahmung oder Ver- 


Wein-, Liqueur und Spirituosen-Handlungen. 
HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAMBURG. 


L. Basilius, 


Photogr. Atelier, 


Thorn, Mauerstrasse 22. 
Qumen wird aründticher 


Litherunterricht 


ertheilt Jacobsstr. 17 II. 


Auf Dominium Wittkowo bei Culmſee 
ſteht ein gut erhaltener 


+ 4 * 
Irmler'ſcher Flügel 
mit Stahlplatte zum Verkauf. Näheres 

in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eis möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 
Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Baermann. Paprocki. 


Auf Anregung des unterzeichneten Ver- 
eins werden in der Aula des Gymnasiums 
in der Abendstunde von 7—8 Uhr folgende 


öffentliche Vorlesungen 


gehalten werden: 
Dienstag den 15. November 
Prof. Boethke: Zur Jubelfeier der Ent- 
deckung von Amerika. 
Dienstag den 13. Dezember 
Pfarrer Andriessen: Die sogen. Heldenzeit 
des Volkes Israel. 
Dienstag den 10. Januar 
Oberl. Herford: Die Sprache der Natur im 
Spiegel deutscher Dichtung. 


Dienstag den 7. Februar 
Oberl. Dr, Horowitz: Der Einfluss der 
deutschen Denker auf die Entwickelung 
des deutschen Nationalbewusstseins. 


Dienstag den 28. Februar 
Pfarrer Haenel: Ueber Goethe’s Iphigenia. 
Dienstag den 7. März 

Dr. Wentscher: Noch zu bestimmen. 

Der Ertrag ist zu Zwecken der Wissen- 
schaft und der Wohlthätigkeit bestimmt. 

Eintrittskarten zu allen sechs Vorlesungen 
zu 3 Mark für eine Person und zu 6 Mark 
für eine Familie von 4 Personen sind in 
der Buchhandlung von W. Lambeck zu 
haben; desgleichen Schülerbillets zu 1,50 Mk. 

Eintritt zu einer Vorlesung 1 Mark 
an der Kasse. 


Der Koppernikus-Verein. 


zu Thorn. 


Montag den 5. Dezember cr. 
von 3 Uhr nachmittags ab 


Artushofe: 
Bazar 


zum Beſten unſerer Anftalt. 


Alle diejenigen, welche uns durch Gaben 
für denſelben unterſtützen wollen, werden 
freundlichſt gebeten, ſolche bis zum 3. De⸗ 
zember den nachbenannten Damen des Vor⸗ 
ſtandes zugehen zu laſſen. Eine Liſte behufs 
Einſammlung von Gaben wird nicht in 


Umlauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau General von Hagen. 
Frau Bürgermeiſter Kohll. Frau Schwartz. 
Thorn, im November 1892. 


Der Vorſtand. 


Die Wähler 


der III. Abtheilung in der Bromberger⸗ 
und Culmervorſtadt wollen ſich zu einer 
Vorbeſprechung der Stadtverordnetenwahl 
Montag abends 7 Uhr im Elyſtum 
verſammeln. 


Atelier für Photographie 
A. achs 
Bromberger Vorſtadt, 


Schulſtraße Nr. 7, 
liefert Photographien jeder Art, ſowie 


Portraits in Kreidezeichnung, 
in vorzüglichſter Ausführung, 
ſchnell — dbilligſt. 

Aufnahme nach außerhalb auf Veſtellung 
ohne Preiserhöhung. 

Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 
Fahrpreis für die Stadtbahn zurückerſtattet. 


Lugluft-Abschliesser 


für Fenster und Thüren. 
Mittel zur Verhütung von Zug⸗ 
luft, ohne das Oeffnen, Schlie⸗ 
Ben und Reinigen der Fenſter 
ꝛc. zu beinfluſſen. 


J. Sellner, 
Tapetenhandlung. 


Suche 7500 Mk. a 5°; 


zur erſten pupillariſchen Stelle m. Grundſt. 
in Culmſee. Adreſſ. v. Selbitp. erb. unt. 
I. M. C. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Guten Mittagstiſch 


von 50 Pf. an. Auf Wunſch frei ins Haus, 
A. Schönknecht, Breiteſtr. 35. 


Gustav Adolf-Zweigverein. 
Sonntag den 6. d. N. nachm. 5 Uhr! 
Feier 
in der neuſtädtiſchen ev. Kirche. 
Abends 8 Uhr: 


Nachfeier im Nicolai'ſchen Saale, Mauer 
ſtraße, mit verſchiedenen Anſprachen. 


Kriegerfechtanstalt. 


Im Museum (Menczarski). 


Dienſtag den 8. November 189 
abends 7 Uhr: 


Vorſtandsſitzung, 
abends 8 Uhr: 


Generalverſammlung. 


Tagesordnung. 
1. Berichterſtattung über das verfloſſen 


7 
Geſchäftsjahr. 
2. Wahl des Vorſtandes 1892/93. 
Der Bundesfechtmeiſter. 
A. Wenig. 


Schützenhaus. 


Sonntag den 6. November cr. 


Großes Streich⸗Concerl 


ausgeführt vom Trompeterkorps des Ulanel 
Regiments von Schmidt. 
Anfang 8 Uhr. Entree 25 Pf. 
Windolf, Stabstrompetet. 


Artushof . 


Sonntag den 6. November cr. 


Concert Friedemann. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 50 Fl 
ſind vorher e emails zu haber 


Schützenhaus. 


Montag den 7. und Dienſtah 
den 8. November cr. 


Große humoriſtiſche 


Soirée 
der überall ſo beliebten 


Robert Engelhardt he 


Leipziger Säugel. 


Anfang 8 Uhr. g 
Entree 60 Pf., Kinder 30 Wi 
Billets im Vorverkauf à Stück 50% 
ſind bei den Herren Duszynski und 
ozynski zu haben. 
Alles Nähere die Tages zettel. wei 
Es können nur dieſe z 


7 
Soireen ſtattfinden.. u 
Artushof. 1 
Montag den 7. November 6“ 
Concert 
Fr. Erna Lissner 


unter Mitwirkung a der 
der Kapelle des Juft.⸗Regts. 101 5 
S 


Marwitz (8. Pomm.) Nr. 
Anfang 8 Uhr. Date 
Billets à 3,00 u. 2,00 M. u. dlung 
billets & 1,50 M. find in der Buchheaaſſe zu 
von E. F. Schwartz und an der Ka 
haben. 


Dictorin-Chenter: 


Sonntag den 6. November * 


5 
Abſchieds⸗Vorſtellung | 
des Dresdner 
Enſemble und Gaſtſpiel von a 

Henriette Mass 
F Königl. Hofſchauſpielerin. h 
Eine vornehme Ehe. 
Schauſpiel in 5 Akten von Fenin in 
Billet⸗Verkauf findet bis 2 uhr ki 
der Cigarrenhandlung des Herrn Dust) en 


von 2 Uhr ab (der Sonntagsruhe weten 
bei Herrn Schulz (Pünchera’s Condite 


ſtatt. 
8 7% 2 Uhr. * 
Auraas G. Alf. 2 Gir 10 BE 


Extra⸗Beilage. 


der 


geneigten Beachtung empfohlen. Bei. zen 
Heiſerkeit, Verſchleimung, Bruſt⸗, Lans 
und Halsleiden angewandt, i ai: 
unübertroffenes Hausmittel. Zu 0 k 
drei Flaſchengrößen a 1 Mk. 1 4 Karte 
und 3 ME. 50 Pf. Kräuter⸗Thee u theilt 
50 Pf. Kein Geheimmittel. Beste aun 
ſind in der beigefügten Gebrauchs an chen 
angegeben. Proſpekte mit Geb! Fla che. 
weiſung und vielen Atteſten bei jed alben 
Centralverſandt durch C. Lück in Thorn be 
Niederlage einzig und allein in d in de 
Apotheker Tacht, Rathsapotheke UN ger be 
J. Mentz'ſchen Apotheke, in Mo 
Apotheker Fuchs. 

Hierzu Beilage und iluitrit‘ 
haltungsblatt. 


res me 


im Hauſe des Herrn C. B. Dietrich & Sohn. Hierzu Tolterie⸗Oewinnliſte · — 


Druck und Perlag von C. Dombromäli in Thorn. 


r r 


Beilage zu Nr. 261 der „Thorner Preſſe“. 


* Da 


Er 3 . R 


Sonntag den 6. November 1892. 
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Die deutſche Reichsbank. 
In einem Aufſatze des „Bankbeamten“, eines Organs für 
die Bankfach⸗Angeſtellten, finden wir einige intereſſante Nachweiſe 
über den gewaltigen Geſchäftsumfang der Reichsbank. Das Ber- 


* liner Komptoir für Werthpapiere hat in 220 000 offenen Depots 


* 


2¼ Milliarden zu verwalten. Welche Arbeitslaſt dies erfordern 
muß, erkennt man u. a. auch daran, daß die Zahl der ver- 
ſchiedenen deponirten Effektengattungen zur Zeit rund 4000 be⸗ 
trägt, und daß von dieſen niedergelegten Effekten im Lauſe eines 
Jahres an Zinſen etwa 90 Millionen Mark eingezogen werden. 
Der tägliche Umſatz des Komptoirs ſchwankt zwiſchen drei und 
ſieben Millionen. Die ſichere Aufbewahrung all dieſer Schätze 
erheiſcht natürlich die umfangreichſten Vorkehrungen. Man unter⸗ 
ſcheidet einen Obertreſor und einen Untertreſor. Der Obertreſor 
liegt an der Oberwallſtraße neben dem Komptoir, es find eiſen— 
vergitterte Räume, welche Nachts durch mit Waſſerkraft gehobene 
Jalouſien diebesſicher geſchloſſen werden. Bei weitem größer ift 
der Untertreſor, er nimmt das Kellergeſchoß des ganzen weſtlichen 


> Gebäudetheils ein; auf eiſernen Geſtellen ſtehen in doppelter 
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1? naturgemäß der Kenntniß der Bank. 


Reihe übereinander die eiſernen Schränke mit den verwahrten 
Milliarden, und fünf Treſor⸗Kaſſirer und eine große Schaar 
Subalternbeamter find unausgeſetzt hier thätig. Mit dem Ab: 
ſchneiden der Kupons wird in der Regel ſchon vier bis fünf 
Monate vor dem Fälligkeitstermin begonnen. Dieſe verantwor⸗ 
tungsvolle Arbeit iſt den „Geldzählern“ anvertraut, einer ſehr 
wichtigen Beamtenklaſſe, die ſich ausſchließlich aus Militäran⸗ 
wärtern mit vorzüglichen Zeugniſſen rekrutirt. Der Geldzähler 
iſt eine Vertrauensperſon, die „treu wie Gold“ iſt. Noch nie 
hat fich einer dieſer Beamten einer Unregelmäßigkeit ſchuldig ges 
macht. Sowohl das Kuponſchneiden, wie das Geldzählen er: 
fordert große Gewandtheit. Größere Summen Geldes werden 
ausſchließlich durch Gewicht feſtgeſtellt. Die Verpackung geſchieht 
bei den Doppelkronen entweder in Säden zu 10000 M. oder in 
Rollen zu 1000 M., 5 Mark⸗Stücke werden in Rollen zu 200 
M., 1 Mark⸗Stücke in ſolchen zu 100 Mark verpackt. Selbſt⸗ 
verſtändlich müſſen ſehr häufig große Summen verſandt werden, 
um den erforderlichen Ausgleich in den Beſtänden der einzelnen 
ankſtellen herbeizuführen. Es iſt ein Gebot der Sicherheit, daß 
ch dieſe Verſendungen ganz unauffällig vollziehen. Jeder Geld⸗ 
transport wird mindeſtens von einem Kaſſirer und einem Unter⸗ 
eamten begleitet. Auf Grund ihrer Ausweiſung wird ihnen ein 
oupé angewieſen, in dem die Beamten mit ihrem unſcheinbaren 
Koffer allein Platz nehmen, und wohl nie ahnen die Coups Nach⸗ 
arn, welche Schätze ſich in ihrer nächſten Nähe befinden. Außer 
en offenen Depots übernimmt die Reichsbank auch die Aufbe⸗ 
wahrung verſchloſſener. Das Bureau für dieſes Feld der Thätig⸗ 
keit liegt im Erdgeſchoß nach Oſten zu. Verſchloſſene Depots 
ud zur Zeit etwa 7000 vorhanden, ihr Inhalt entzieht ſich 
N Das Geſchäft der Ab— 
teilung blüht am meiſten bei Beginn der Reiſezeit. Etwa 4000 
erliner pflegen dann ihre Schätze an Geld und Geldeswerth, 
dor allem an werthvollen Geſchmeiden, gegen geringes Entgelt 
ler ſicher zu deponiren. An den ſogenannten Stichtagen, am 
„ 5., 15., 20., 25. und 30. jeden Monats konzentrirt ſich der 
Hauptverkehr auf die Wechſel⸗Einlöſungsſtellen. An Geſammt⸗ 
gewinn aus den Wechſelgeſchäften ſind in den letzten Jahren 
durchſchnittlich 20 bis 25 Millionen Mark von, der Reichsbank 
vereinnahmt worden. Hauptſächlich nur von Bankhäuſern in 
uſpruch genommen wird das Girokomptoir. Wir find in 
eutſchland noch nicht ſo weit wie in England, wo man ſtatt 
es Portemonnaies häufig das Checkbuch bei ſich führt und nur 
N Checks zahlt; immerhin iſt der Giroverkehr der Reichsbank 
10 gewaltiger. Im letzten Jahre find auf Girokonto 40% Mil⸗ 
onen vereinnahmt und annähernd ebenſo viel verausgabt. Auch 
le Wohlthaten des Lombardkomptoirs machen ſich in Deutſchland 
> verhältnißmäßig wenig Privatleute zu Nutze; auch hier ſind 
meiſt nur Bankhäuſer, die Lombarddarlehne aufnehmen. In 
5 letzten Jahren wurden von der Reichsbank über 7000 Dar⸗ 
lehne mit 1¼ Milliarden Mark ausgeliehen und 5000 Darlehne 
2 annähernd gleichem Betrage zurückgezahlt. Die durchſchnittliche 
„lage im Lombard betrug eine Milliarde Mark. Die Geſammt⸗ 
Inſatze der Reichsbank erreichten im letzten Jahre die Höhe von 
Milliarden Mark. Der weitaus lebhafteſte Geſchäftstag an 

er Reichsbank iſt der Sonnabend, der große Zahltag für alle 
ſewerbliche Arbeit, an dem in der Millionenftadt Milliarden 


hürſiren und das Kleingeld ein geſuchter Artikel iſt. Nicht jeder 


kbeitgeber weiß, daß es in Berlin eine Stelle giebt, wo man 
oſtenlos jede Summe deutſchen Geldes in beliebige andere Sorten 
iwechſeln kann, und es iſt beinahe gut, daß ſich merkwürdiger⸗ 
Be dieſe Kenntniß noch nicht jo weit verbreitet hat, wie man 
ieentlich erwarten ſollte, ſonſt würden wohl die langen Ketten, 
taf ich allſonnabendlich in der Reichsbank vor den vier Wechſel⸗ 
„en aufreihen, noch viel gewaltigeren Umfang nehmen. 


Die chineſiſche Mauer. 
95 Unlängſt erhielt ich, ſo ſchreibt ein Korreſpondent der 
a In. Volksztg.“, eine Reiſebeſchreibung über China und las 
fe meinem nicht geringen Erſtaunen, die chineſiſche Mauer bes 
be gar nicht und habe auch nie beſtanden. Viele Zeitungen 
dieſe „Neuigkeit“ mitgetheilt, und einige fügten ganz ge⸗ 
hinzu, daß ſie ſtets dieſe Anſicht gehabt hätten. Die Herren 
ein wenig zu raſch überzeugt. 
hatt er Reiſende, welcher oben erwähnte Beſchreibung verfaßt 
ſei e, geſteht ſelbſt ein, daß er nur bis Suän⸗Goa⸗Fu geweſen 
ſpro und daß er, wie ſcharf er auch zugeſehen, die ſo viel be⸗ 
due hene Mauer nicht entdeckt habe — alſo iſt die große Mauer 
110 abel. Das iſt einmal logiſch! Der gute Mann war noch 
G1 Lie) von der chineſiſchen Mauer entfernt, und da die 
m ſtark beſiedelt, dazu nicht allzu flach ift, wird es wohl 
nicht nd verwundern, daß er die Mauer auf ſolche Entfernung 
ſend geſehen hat. Noch unlängſt hat auch in London ein Rei⸗ 
i = eine Rede gehalten, in welcher er unumwunden alle Be⸗ 
Ande Über die chineſiſche Mauer für lautern Betrug erklärte. 
Lee Schreiber, beſonders Engländer, geben dagegen phan- 


) Eine Li iſt ungefähr / Kilometer. 
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taſtiſche Beſchreibungen dieſes Rieſenwerkes und befleißigen ſich, 
ihren Leſern große, kilometerlange Zahlen vorzulegen. So be: 
rechnet z. B. Barrow, Geſchichtsſchreiber der engliſchen Geſandt⸗ 
ſchaft zu Peking, daß an der chineſiſchen Mauer genug Steinarbeit 
vorhanden ſei, um eine Mauer von 6 Fuß Höhe und 2 Fuß 
Breite zweimal um die Erdkugel daraus zu machen. Einige 
behaupten, daß nicht nur die Gräben, ſondern auch die Schub: 
mauern aus Stein ſeien. Raſch war ein Engländer bei der 
Hand, um auszurechnen, daß dort Steine genug vorhanden ſeien, 
um alle Häuſer von Schottland zu bauen. 

Der Franzoſe Pauthier, welcher viel Unhaltbares über China 
und auch über andere Länder und Dinge geſchrieben hat, be— 
hauptet, daß die Mauer faſt überall, ſelbſt auf den ſteilſten 
Gipfeln, noch 20 bis 25 Fuß hoch ſei. Auch hat dieſer Archi⸗ 
Boulevardier ausgerechnet, daß 4 oder 5 Millionen Leute an 
dieſer Mauer gearbeitet haben. Gewiß hat ihm dies ſein Freund 
Confucius in einem Traume geoffenbart. Der Fehler der erſten 
liegt darin, daß ſie entweder überhaupt nicht in China geweſen, 
oder nicht bis an die Mongolei vorgedrungen ſind. Die andern 
aber irrten, weil ſie die Mauer im Norden von Peking zur 
Grundlage ihrer Beſchreibung und Berechnung machten. 

Da ich die Mauer faſt auf ihrer ganzen Länge geſehen 
habe, und alſo aus eigener Erfahrung darüber ſchreiben kann, 
ſeien einige Zeilen dieſem Rieſenwerke gewidmet. 

Bevor man die eigentliche große Mauer im Norden von 
Peking, gerade hinter der großen Hauptſtadt Tchang⸗Hia⸗Keon, 
oder, wie die Ruſſen ſie nennen, Kalgan, erreicht hat, begegnet 
man ſchon verſchiedenen rieſenhaften Mauern in ziemlich gutem 
Zuſtande. Dieſe find aber nur Vorpoſten, um die kaiſerliche 
Straße nach Peking zu decken. Ihr Lauf über Gebirge und 
durch Thäler, Kanäle und Bergſtröme iſt gewiß großartig und 
bezeugt die eiſerne Thatkraft des Erbauers. Eine ähnliche An— 
lage findet man auch in der Provinz Kan-Su im Norden der 
Stadt Lean:Tchu. 

Die eigentliche große Mauer wurde gebaut gegen das Jahr 
214 durch den grauſamen Kaiſer Che⸗Hoang⸗Ti, den nämlichen, 
welcher alle hiſtoriſchen und moraliſchen Bücher zu verbrennen be— 
fahl. Hierunter fielen natürlich alle Bücher des Confucius, die 
nach chineſiſcher Ueberlieferung für die Nachkommenſchaft nur da: 
durch erhalten geblieben ſind, daß ein alter Mann ſie auswendig 
konnte. Das Ziel des kriegeriſchen Kaiſers war, ſein unermeß— 
liches Reich, das er aus allen lehnbaren Staaten zu einem 
Ganzen gemacht hatte, durch eine Rieſenmauer gegen die Angriffe 
der Hüung⸗Nus, eines tartariſchen Volkes, an der Nordweſt⸗ 
grenze Chinas, zu beſchützen. Man braucht nicht viele ſtrategiſche 
Kenntniſſe zu beſitzen, um es ganz natürlich zu finden, daß die 
Mauer, zu deren Vertheidigung einige Millionen Soldaten und 
ungeheuere Schätze nöthig ſein würden, ihrem Zweck nicht ent— 
ſprach. Die große Mauer fängt an in der Provinz Tche-Li am 
öſtlichen chineſiſchen Meere und ſtreckt ſich im Weſten bis an die 
im nördlichſten Theile von Kan⸗Su gelegene Stadt Kia-Jü⸗Koan. 
Sobald man hier das letzte Stück der Mauer überſchreitet, 
kommt man in die Provinz Sin⸗Kiang, welche die Ehre hat, die 
Gobi⸗Wüſte in ſich zu ſchließen. 

Die Länge der Mauer in gerader Linie beträgt mehr als 
400 Stunden. Nimmt man aber die Umwege, die ſie macht, 
dann kann man jagen, daß ihr chineſiſcher Name: 10000:Lis 
Mauer, ungefähr gerechtfertigt iſt. 

Im Norden von Peking, wo man am meiſten die Angriffe 
der Tartaren zu fürchten hatte, beſteht die Mauer aus zwei 
Außenmauern auf durchlaufender Grundlage aus gehauenem 
Stein. Der Raum zwiſchen den Außenmauern iſt mit Erde an⸗ 
gefüllt. Der oberſte Theil iſt mit Ziegelſteinen belegt. 

Wenn man die Zinne mitzählt, hat die Mauer eine Höhe 
von 7 Meter bis 7,60 Meter. Die Breite beträgt 4,60 Meter. 
Auf je 200 Schritt ſteht ein viereckiger Thurm, deſſen Seite 
unten 12, oben 9 Meter Breite hat, bei 11 Meter Höhe. Einige 
ſind höher und haben dann zwei Stockwerke mit Schießſcharten. 
Man kommt durch die Mauer mittels einiger Sapeken, die man 
den an den Pforten ſtehenden Soldaten giebt. Dieſe Beſchrei⸗ 
bung gilt faſt für die ganze Provinz Chan⸗Si. 

Weitaus der größte Theil der Mauer aber trägt keine Spur 
von Mauerwerk und beſteht aus einem Erddamm von 4 bis 5 
Fuß Höhe, oder ſtellenweiſe aus einigen Haufen Steinen, über 
die ich mit meinem Pferde geſprungen bin. 

Ob die Chineſen auch ſchon das Sprüchwort kannten „Ende 
gut, alles gut“, weiß ich nicht, doch gewiß iſt, daß die Mauer 
in einem ſehr gut verſorgten Zuſtande in Kia-Jü⸗Koan endigt. 
Vom ſtrategiſchen Geſichtspunkte iſt die Mauer für den Guro- 
päer eine Thorheit; als Arbeit aber kann man nicht leugnen, 
daß ſie großartig rieſenhaft iſt. 

Für den Chineſen, der hundert Fabeln und grauſame Mär: 
chen von der Mauer erzählen kann, iſt fie natürlich das unver: 
gleichlichſte Werk, das die Welt je geſehen und vor den die ſieben 
Wunder der alten Welt nur Kinderſpiel ſind. 

Citerariſches. 

(Kneipp⸗ Kalender). Aus dem Verlage der Sof. 
Köſel'ſchen Buchhandlung in Kempten erhalten wir ſoeben den 
dritten Jahrgang des illuſtrirten Wörishofener Kneipp⸗Kalenders 
(Preis broch. 50 Pf.). Derſelbe übertrifft an Reichhaltigkeit und 
Originalität des Inhaltes ſeine Vorgänger bei weitem und kann 
daher jedem, der ſich einigermaßen für den Wörishofener Men⸗ 
ſchenfreund intereſſirt, auf's wärmfte empfohlen werden. Das 
Hauptintereſſe beanſpruchen die Aufſätze des Herausgebers: Ein 
Kapitel über die Nervoſität, den Vampyr unſerer Zeit. Es ſind 
goldene Worte, welche Kneipp über dieſes gewiß ſehr zeitgemäße 
Thema ſchreibt, und es wäre nur dringend zu wünſchen, daß 
ſeine ernſten Mahnungen und Rathſchläge allſeitig Beachtung 
fänden. Ein zweiter Aufſatz bringt „Etwas aus meiner Apo⸗ 
theke“, eine kurze, treffliche Beſchreibung einiger in „Meine 
Waſſerkur“ noch nicht erwähnten heilkräftigen Pflanzen, und ein 
weiterer Aufſatz iſt betitelt: „Zur genaueren Orientirung be— 
züglich des Gußverfahrens“. An fremden Beiträgen finden wir 
u. a. einen ſehr beachtenswerthen Aufſatz Dr. Bilfingers „Ueber 
Hausgymnaſtik“. Wir zweifeln nicht, daß ſchon dieſe kurzen 


Notizen die Freunde und Anhänger Kneipps veranlaſſen werden, 
den diesjährigen Kalender, welcher eine ſehr werthvolle Ergän— 
zung der berühmten Bücher Kneipps bildet, ihrer Hausbibliothek 
einzureihen. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Gedicht Kaiſer Wilhelms J.) findet ſich in 
einem kürzlich erſchienenen Buche, das den Titel führt: „Kaiſer 
Wilhelm J. und ſein ſchriftſtelleriſches Eingreifen bei entſcheiden⸗ 
den Fragen und Abſchnitten ſeiner Zeit“. Das Gedicht iſt im 
Jahre 1840 entſtanden und enthält bereits in voller Klarheit 
die Ziele der künftigen deutſchen Politik, die der Kaiſer ſelbſt 
verwirklicht hat. In einigen Strophen ſind Anklänge an das 
bekannte Lied: „Sie ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen 
Rhein“ unverkennbar. Das Gedicht lautet: 


Der Oberrhein. 
Sie haben ihn da oben, den alten deutſchen Rhein, 
Deshalb ſoll ſtets gehoben das Schwert des Deutſchen ſein. 


Mit welcher Schalkheit raubte der Ludwig uns das Land, 
Weil Deutſchland mit dem Haupte des Reichs in Fehde ſtand. 


Du Straßburg, Burg der Starken von Frankreich und Burgund, 
So lang dort raſen Franken, wird Deutſchland nicht geſund. 


Dein Münſter ſtreckt den Finger zum Himmelszelt empor, 
Und drohet dem Bezwinger und dem, der ihn verlor. 


Dem Reich und einſt dem Kaiſer wohl an des Rheines Strand, 
Sei Du des Weges Weiſer ins ſtolze Frankenland. 


Der Rhein ſoll Deutſchlands Erden in ſeinem ganzen Lauf 
Wohl wieder eigen werden, rollt Eure Banner auf! 


So woll'n wir's wieder haben, das Gut von unſerm Blut, 
Weil dort ſchon längſt begraben der deutſche Adler ruht. 


Du Volk aus den Vogeſen und dem Ardennerwald, 
Wir wollen Dich erlöſen von fremder Truggewalt. 


Dann mußt Du auch vernehmen den deutſchen Bundesruf, 
Und Dich der Knechtſchaft ſchämen, die wälſche Art Dir ſchuf. 
Und ſollteſt Du Dich ſträuben und fühlſt die Knechtſchaft nicht, 
So wollen wir Dich treiben zu Deiner Kindespflicht. 


Damit einſt Deine Kinder doch mögen Deutſche ſein, 
Und ſich der Ueberwinder von ihren Vätern freun. 


So wollen wir ihn haben, den alten deutſchen Rhein, 
Dann erſt wird ganz begraben das Schwert der Deutſchen ſein. 

(Ueber ein neues Mittel gegen die Zuckerkrank⸗ 
heit) macht der praktiſche Arzt Dr. Weil intereſſante Mit⸗ 
theilungen in der Nr. 81 der „Allg. Mediz. Central » Zeitung“, 
welches von ihm in ſeiner Praxis mehrfach angewendet worden 
iſt und überraſchende Erfolge ergab. Es beſteht aus einer Ab⸗ 
kochung von Heidelbeerblättern, die, in Pillenform gebracht, unter 
der Bezeichnung Pilulac Myrtelli Jasper in den Apotheken vor⸗ 
räthig iſt. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß ärztlicherſeits Verſuche 
mit dieſem Mittel angeſtellt und ihre Reſultate bekannt gemacht 
würden. 

(Die grauen Militärmäntel), mit denen bislang 
Verſuche angeſtellt wurden, ſollen ſich nicht bewährt haben, es 
ſollen daher Verſuche mit anderen Farbenabſtufungen gemacht 
werden; dabei ſoll zugleich das Futter probeweiſe zu Abknöpfen 
eingerichtet werden, welche Einrichtung es ermöglicht, daß die⸗ 
ſelben Mäntel je nach der Jahreszeit mit oder ohne Futter ge⸗ 
tragen werden können. 

(Schuß affaire). In Berlin in der Friedrichſtraße 
nahe der Puttkamerſtraße entſtand vorgeſtern kurz vor 6 Uhr 
abends ein großer Menſchenauflauf. Ein Herr hatte auf eine 
mit einem anderen Herrn ſpazierengehende Dame drei Revolver⸗ 
ſchüſſe und auf ſich ſelbſt eine gleiche Anzahl Schüſſe abgegeben. 
Beide find ſchwer verwundet, leben aber noch. 

(Wegen Gattenmordes) wurde in dem kleinen Ort 
Hammer bei Oranienburg eine Frau Zillmann verhaftet. Vor 
einigen Tagen wurde der Ehemann derſelben erhängt aufge⸗ 
funden, und zwar in einer Weiſe, welche einen Selbſtmord 
ausſchloß. 

(Ein Viertel des Hauptgewinns der preußiſchen 
Lotterie) von 600 000 M. iſt, wie gemeldet wird, nach Naum⸗ 
burg a. O. gefallen, und zwar iſt der glückliche Gewinner ein 
Töpfergeſelle. Er erhält, nach Abzug von 15% pCt., welche der 
Staat und der Lotterie-Einnehmer von jedem Gewinnbetrage 
wegnehmen, 126 300 Mark ausgezahlt. 

(Der engliſchen Flotte) iſt wiederum ein Unfall zuge: 
ſtoßen. Nach einem bei Lloyds eingegangenen Telegramm aus 
Ferrol hat der engliſche Panzer „Howe“ im Eingang des dorti— 
gen Hafens Schiffbruch gelitten. Das Schiff befindet ſich in ges 
fährlicher Lage, man hat begonnen, daſſelbe zu leichtern. 

(Eine furchtbare Blutthat) iſt in Irland in der 
iriſchen Grafſchaft Kildarn verübt worden. Der Polizeiagent 
Rogan in Ballinadrima wurde mit feiner Frau und zwei Kindern 
ermordet vorgefunden. Anfangs hieß es, die Blutthat ſei von 
einer bewaffneten Bande verübt worden, welche in der Nacht zum 
1. November einen Angriff auf die Polizeikaſerne in Naas ge⸗ 
richtet habe. Dabei ſollte auch ein anderer Polizeiagent namens 
Pilkington ermordet worden ſein. Dann aber hat ſich heraus⸗ 
geſtellt, daß Rogan mit ſeiner Familie nicht durch eine bewaffnete 
Bande, ſondern durch den genannten Polizeiagenten Pilkington 
ſelbſt ermordet worden ſei, welcher ſich nach der That ſelbſt das 
Leben genommen hat. 

(Die Schulden Europas). In Franken beliefen ſich 
nach der Berechnung des Pariſer „Voltaire“ die europäiſchen 
Staatsſchulden; Frankreich: 31 Milliarden. Rußland: über 18 
Milliarden (18 024 000 000). England: etwas unter 18 Mil⸗ 
liarden (17820 000 000). Italien: über 11 Milliarden 
(11131000 000). Dejterreich »- Ungarn: über 9 Milliarden 
(9 288 000 000). Deutſchland (Reich und Einzelſtaaten): beinahe 
9 Milliarden (8 954 000 000). Es kommen noch einige kleinere 
Staaten mit geringeren Beträgen — die Türkei iſt ausgeſchloſſen; 
— zuſammen ergiebt ſich für die europälſchen Staaten ohne die 
Türkei ein Geſammtbetrag von über 117 Milliarden — genau 
117112000 000 — und jede Milliarde zu 1000 Millionen! 

ür die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer von Häuſern, deren 
Kellerräume ganz oder zum Theil bis 
unter den Fahrdamm der Straße reichen, 
werden aufgefordert, ſolches binnen 2 
Wochen dem Stadtbauamt ſchriftlich oder 
mündlich mittheilen zu wollen, damit bei 
der Ausarbeitung der Arbeitspläne für die 
Waſſerleitung und Kanaliſation hierauf 
Rückſicht genommen werden kann. 

Thorn den 28. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir erinnern diejenigen Hausbeſitzer, 
welche mit Einreichung der ausgefüllten 
Gebäudebeſchreibungs-Formulare noch im 
Rückſtande ſind, an umgehende Herſendung 
derſelben. Gebäude⸗Beſchreibungen, welche 
bis ſpäteſtens 10. d. Mts. nicht in unſern 
Beſitz gelangt ſind, müſſen auf Koſten der 
Säumigen von hier aus aufgeſtellt werden. 

Thorn den 1. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund der SS 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, wird der von uns im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde aufgeſtellte, den allgemeinen Be- 
bauungsplan für das Terrain der neuen 
Stadterweiterung ergänzende Fluchtlinien⸗ 
plan für die Südſeite der Friedrichſtraße 
zwiſchen Gerſten⸗, Katharinen- und Hoſpital⸗ 
ſtraße von Montag den 31. Oktober 
bis Mittwoch den 30. November 
1892 in unſerem Bureau I (Rathhaus 
1 Treppe) zu jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
neuen Fluchtlinienplan innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 4 Wochen bei dem unter⸗ 
zeichneten Magiſtrat anzubringen ſind. 

Thorn den 24. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Die Uhrenhandlung 


von 
C. Preiss, Culmerſtraße 
iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


J. Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 


Lumpen, 
Ballfächer, 
Handschuhe u. Cravatten, 
Ampeln, 
Portemonnaies, 
Brief. und Cigarrentaſchen.]“, 
=: Grosse Auswahl von * 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


au 
au 


Alfenide. 
unn 


empfiehlt 
die Cigarren- und 
4 Tabakhandlung 
von 
M. Lorenz, 
Thorn, Breitestr.50. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolich zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe ete. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 
„Creme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs, 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 
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** Kinder⸗Filzſchuhe 
2 Damen-⸗Filzſchuhe m. Filz: u. Lederſohl. „ 1,50 M. „ 28 
Herren⸗Filzſchuhe m. Filz. u. Lederſohl. „ 1,75 M. „ 9 
I Herren-Zug: und Schaftſtiefel 


d Nuſſiſche Gummiſchuhe in allen Facons 5 


für Kinder, Damen und Herren werden zu Fabrikpreiſen abgegeben. 
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Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 
und Mauerlattenbauhoͤlzer 


ur“ 


++ 


Teppiche in allen OGualitäten. 


Schutz gegen Jufluenza 


gewährt die Dr. mit doppelten Al 
E lacobi'ſche „ ‚Heurek * Lungen⸗ und ex Loew GEN “Aufträge per Poſtkarte erbeten. ee. 
nterfleidun Rückentheilen, 5 f ! 
empfohlen von den Fin ärztlichen Autoritäten, patentirt in allen ct und Für Rettung bon Truntjudt 


vielfach prämiirt mit den höchſten Auszeichnungen. Zu haben im Depot von 
Julius Grosser, Thorn. 
D. Sternberg, „ 


nn ALelegramm-Adresse: Glückskollekte Berlin. 


Wese 


Ein, großer, heller Laden nebſt Wohnung 
„ iſt vom 1. April 1893 zu vermiethen. 
Näheres zu erfragen bei Albert Früngel, | getheilt, auch möbl., auf W. m. Pferdeſt., v. ſof.] Hexenſchuß. Zu haben in den Apotheken 


Neuſtädtiſcher 


SEE Heiligegeiltite. Ur. 35 


Anfertigung und zum Aufpolſtern von Polſtermöbeln 


Uebergardinen, Gardinen, Lambrequins, Roſthaar⸗ und Feder⸗ 
matratzen, ſowie aller anderen in mein Fach ſchlagenden 


J. Hirsch, Breiteſtraße 32 % 
S W ilzſchuhen und Stiefeln WE % 


Rothe Kreuz Lotterie 190000 Mk. 


Betheiligung an 100 Originallosen, je ½100 5,00, Yo 10,00, ½5 
Betheiligung an 50 Originallosen, je ½100 3,00, ¼0 5,00, "ar 
Für Porto und Gewinnliste 30 Pf. extra 


M. Meyer’s Glückskollekte 


bettinger, Tapszierer u. Dekorateur 


— Neu! Neu! 


Als neuefte Erfindung auf dem Gebiete der 
Beleuchtungsbranche empfehle für 


Reſtaurants und Geſchäftslokale 


Petroleum-Regenerativ- 
Lampen 


empfiehlt ſich zur 


jeder Art, ſowie zur Anfertigung von Portieren, 


Arbeiten bei reeller Preisberechnung. 5 > 
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offerirt zur Saiſon fein enorm großes Lager von NY 


(Minder 


brennend. — Patentirt in allen Staaten. 

Die Lampe hat die doppelte Leuchtkraft 
J aller bis jetzt erfundenen Patent⸗Lampen und 
J koſtet an Petroleum pro Ftunde unr 3 Pf. 
4 Die Reinigung ſowie die Bedienung der 
Lampe iſt äußerſt einfach und nicht zeit⸗ 
4 raubend. Exploſionsgefahr ſelbſt beim Füllen 
während des Brennens gänzlich ausgeſchloſſen. 
Für richtige Funktion der Lampe leiſte na 
jeder Richtung hin Garantie. 


Alleinvertauf für Thorn und Umgegend 
be Adolph Granowski, 


Thorn. 


Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstall 


Vorzug, im Soolbad Inowrazlaw. is 


Einrichtungen. Preiſe. 1 

3 5 3 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 

Für Nervenleiden Krankheiten, Schwächezuſtünde ze. Proſp. franko. 
% 


Kinder, Damen und Herren. 


von 0,50 M. an. WE 


* 


95 
— 
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„ 9,00 M. „ 


J. Hirsch. 5 
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zu billigſten Preiſen. 
Julius Kusel 


e N A 8 2 155 7 
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Goldene und ſilberne Medaillen für vorzügliche Leitungen. 


Fr. Hege 


Schwedenſtraßze 26, B ROMBERG, Schwedenſtraße 26. 


Kunſt- und Möbel⸗Ciſchlerei mit Dampfbetrieb 


gegründet 1817 
empfiehlt ſein grosses wohlsortirtes Möbel-Lager für 


Brautausstattungen 
zu billigſten Preiſen; ebenſo 
Zimmereinrichtungen, einzelne Möbel, Spiegel und 

Polſterwaaren 


in moderner Zeichnung und vorzüglichſter Ausführung. 


Eutwürfe zu ganzen Haus- und Wohnungseinrichtungen werden in meinen Zeichen- Stuben foſteufrei ausgeführt. 


Preisliſten werden franko zugeſendet. 


+ 


mapmpjung uanu u apiddz 


| 
Den ſicherſten 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünſtliche Zähne u. Plomben. 


Wasch- U. Plättanstall 


fowie gegen jede Erkältung 1 0 Mock 
. Globig - Mocker. 


probirter Methode zur feen e Teen zu 
8 . D iti 1 Vorwi 
Färberei & Beſeitigung, mit, auch ohne Vo er 
Garderoben- 
Reinigung _ 
Handschuhwäscherei 
4 Färberei, 
Keul Glanzbeseitigung 
bei getragenen Känım- 
garnstoffanzügen. Neu! 
Aufdämpfen von 
gedrückten Sammt. 
A% Dekatiranstalt für 
alle Stoke. 
Hl Strumpf- & Tricotagen- 
Strickerei. 
Dampf-Bettfedern- 
Reinigung. 
Keine Annahmestelle, 
alles eigene Arbeit. 


A: HILLER 
gegenüber Museum. YA 
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J. er 
Dr. Sprauger'ſcher Lebenshalſam Adele Majew® 
Telephon-Amt 7. Nr. 5771. an: Gier, Reihen, Kahn, aof Die Wohnun Neuf. Mark 2 
Eine Pt.-Wohn. v. 5 im, u. eine Wohn.] Kreuz, Bruſt und Genickſchmerzen, Ueber⸗ Mint zu verlor 
in der 1. Etage v. 7 Zim. beide auch] müdung, Schwäche, Abſpannung, Erlahmung, aner webs kabel . 
0 


i i Sabine 
in möbl. Zimmer nebſt cherſtt 10. 


zu verm. Fiſcherſtr. 55. Wwe. E. Majewski. Ha Flacon 1 Mark. u vermiethen. Tuchma 
JJ ĩͤ 00000 ĩͤ (FB... ̃ĩ¾ũͥꝗxu'Jtn——— — .;. ͤ 


marken beizufügen. Man adreſſire: „ fr 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen, 30% 
1 Mittelwohnung, 
1 kleine Wohnung, ler 
Lagerkeller und Speichen en 


Brückenstrasse 18 zu ver 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines 
Breiteſtraße 46, welche ſich fate 14. 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchai ein⸗ 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder m 
ander verbunden ſofort zu vermiethen 
a 6. Soppa 
Hir 
e eine 


ie bisher von Herrn Lieutenant 


Hauptgewinne 


½ 3 M., ½ 1,75, / J. 


innegehabte Wohnung, 

Wohnung von 4—5 Aimee vor 

Zubehör, a. W. mit Pferdeſta ſtraße. 
ſogleich zu vermiethen Bromberger 


empfiehlt 
Ki. 
7 


Berlin 0. 12, 
Grüner Weg 40. 


Markt Nr. 24. 
Druck und Verlag von C. Dombromsti in Tyorz, 


Kein Geheimmittel. die Beſtandteile jeder Flaſche find der Gebrauchsanweiſuna beigegeben 
Geſundheits⸗Kräuter⸗ Honig 


E von 
7 3 
— 


Dr us 
N C. Lück. 
ann Bezüglich Erlangung von Niederlagen wende man ſich an C. Lück, Colber -. 


Depots, durch welche der echte Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bezogen werden kann: 0 


In Danzig in der „Elephanten-Apotheke“ von Apoth. Dr. Elkeles, Breitgaſſe Nr. 15, Apoth. Adolf Rohleder, 
Apotheke auf Langgarten Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apotheke von Apoth. Kornstädt. 
In Ohra b. Apoth. Gericke. In Langfuhr b. Apoth. Strecker. In Groß⸗Zünder b. Apotheker Bereuther. 
In Dirſchan in der Apotheke „zum ſchwarzen Adler“ Apoth. Mensing, in der „Löwen⸗Apotheke“ Apoth. Wiegmann. 
In Elbing in der „Roth3-Apothefe” Apotheker Lehnert, in der Apotheke zum „Schwarzen Adler“ b. Apoth. Leistikow, 
bei Apotheker Nickse, Hof-Apotheke, in der Apoth. zum „goldnen Adler“ Max Reichert, 
bei Apoth. Eichert, „Adler-Apotheke“, b. Apoth. A. Liebig, Polniſche Apoth. In Mühlhauſen b. Apoth. Gothmann. 
In Preuß. Holland b. Apoth. Laserstein. In Prauſt b. Apoth. IItæ. In Vandsburg b. Apoth. G. Kasten. 
In Carthaus b. Apoth. Lehmann. In Marienburg b. Apoth. Lachwitz, Apoth. Schultz u. Apoth. Wendriner. 
In Thorn in der „Raths Apotheke“ Breiteſtr. 53, bei Apotheker Tacht und in der J. Mentaz'ſchen Apotheke. 
In Marienwerder i. d. „Raths⸗Avotheke“ Apoth. Stolzenberg u. Apoth. E. Gigas. In Pr. Stargard b. Apoth. Sievert. 
In Brieſen b. Apoth. Schüler. In Grandenz in der „Schwanen-Apothele“ Apoth. Miehle 
und i. d. „Löwen Apotheke“ Apoth. Rosenbohm. In Culmſee b. Apoth. Beschnitt. In Mocker b. Apoth. Fuchs. 
In Zempelburg b. Apoth. Heckmann. In Dt. Eylau b. Apoth. Böttcher. In Zippnow b. Apoth. Blümcke. 
In Mohrungen b. Apoth. Dr. Anheim. In Dt. Crone b. Apoth. M. Dalski. In Tütz b. Apoth. Kempe. 
In Schloppe bei Apoth. Kubisch. In Märk. Friedland bei Apoth. Schleif. In Hammerſtein bei Apoth. Cremers. 
In Schwetz i. d. Rostoski'ſchen Apoth. In Bukowitz b. Apoth. Schultz. In Schlochau b. Apotheker Radeke. 
In Gollub b. Apoth. Bergmann. In Straßburg W.⸗Pr. b. Apoth. Mattern u. Apoth. Wenzlawski. 
In Bruß bei Apotheker Kycler. In Schönſee bei Apotheker Riebensam. In Mewe b. Apotheker Bruno Obuch. 
In Landeck W. Pe. b. Apoth. Keller. In Rheden b. Apoth. Czygan. In Culm b. Apoth. Dr. Cohn u. Hirschfeld 
In Lautenburg bei Apoıh. Ritter. In Flatow b. Aporh. Winter. In Krojanke b. Apoıh. Jodgalweit. 
In Lobſens bei Apotheker John. In Schneidemühl bei W. Rsengarten. In Pelplin bei Apoth. Frank. 
In Löbau W.⸗Pr. bei Apoth. Ruhbaum. In Konitz b. Apoth. E. W. Schultze, „Raths Apotheke“. 
In Stutthof bei Apotheker Rosenthal. In ÜUſch bei Apotheker Mattheus. 
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Dr s- — Berfebe 2 
Haſchen werben nicht zurückgenommen. 
r Bone re ee TEE 


alten 2 


* 
| I Rp. Mell. german. opt. 15 Ko. Succ. sorbor. recent. 3 Ko. Ag. destillat. 4 Ko. ebullia, despuma g. art. colatura adde Vin. generos alb. 


st Ko. digest. cum Rad. gentian. cone. 250 grm. Rad irid. florent. cone. 250 grm. Rad. carlinas cone. 750 grm. Hb. mereurial. conc. 360 grm. el. 
FR anchus. cone. 180 grm. Hb. pulmon. arbor. conc. 180 grm. 


0 Dieſer Kräuterhonig iſt von mir bereits im Jahre 1866 an ein hohes Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten zur 

Prüfung eingeſandt, von demſelben als ein Geſundheitsſaft erklärt und auch der Verkauf desſelben genehmigt. Ebenſo ift derſelbe von ärztlichen Autoritäten als 
vorzüglichſte der Geſundheit dienlicht Mittel anerkannt worden. 

Das Recept hierzu ift mir vor ca. „40 Jahren“ durch Erbſchaft zugefallen und ift dieſer Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſchon ſeit ungefähr vor 350 Jahren 

n Tauſenden von Krantheitsfäben mit den glänzendpen Erfolgen gebraucht worden. Derſelbe iſt daher keineswegs mit den in neuerer Zeit täglich angeprieſenen 
deilmüteln zu vergleichen, die meiſtens nur das Publikum täuſchen. 

Den ſicherſten Beweis, daß dieſer Kräuterhonig das vorzüglichſte Mittel der Erhaltung einer längern Lebenszeit, bei ſtetem Wohlſein hr kann ich 

Bi Aab durch eigene Erfahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre litt ich ſchon an interkurrenten Bruſtzufällen, wodurch der Keim zur Lungenſchleim chwindſuchl 

1 det worden iſt und ich dieſerhalb ſ. Z. laut amtlichem Atteſt (ausgeſtellt Treptow a. R., den 23. Juni 1844, vom Stad Bufitus Dr. J. Schulze) vom 

N. x fret kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter-Honigs und Thee bin ich Gott ſei Dank jo weit her fieilt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 

\ — fühle. Ich kann auf Grund deſſen dieſen Kräuter⸗Honig wie Thee ſpeciell jedem Bruſt⸗ und Lung zum Gebrauch mit vollem Vertrauen 

c Nachſtehende wörtlich: Abſchrift des Originals, welches bei mir einzusehen iſt, beweiſt, daß derſelbe ſchon vor 350 Jahren von hohen und höchſten Herr⸗ 

E laaften gebraucht und auch dis größte Anerkennung da gefunden hat wo alle anderen Mittel nicht mehr wirkten. 


I Erzählung des Uuterzeichneten, welcher dieſes Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlaſſen hat. 


dar Bel einem Durchzuge mit einem großen Heere, wlches Kaiſer Karl V. auf Empfehlung deſſen Herrn Ohelms mir anvertraut hatte, um es in der Ber⸗ 
| | (Tunis) zu führen, wurtze ich bei einem Bauer einquartiert, der mir ſehr alt zu fein ſchien. Er war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von alten 
* 
\ 


dere 

deuten erfuhr, ſondern auch durch eine Durchſicht ſeines Taufſcheins mit Gewißheit Überzeugt wurde. Dieſer gute Alte war gleichwohl ſo geſund und munter als 
0 20 jähriger. Dies bewog mich, mich nach feiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die 14 die ihm durch meine Einquartierung widerfuhr 
8 4 


Wollte er mir folge gern offenbaren. Er verſicherte mich, daß er in dem Zuſtande, in dem ich ihn ſehe, allein durch den Gebrauch des nach beſchriebenen 
iter Vene: erhalten habe, obgleich er, wie es ſein Stand mit ſich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er geſtand mir, daß er bis in fein 55. Jahr ein 
r en als er, auch ſehr flott gelebt hatten, und doch 


ne ale, 
Jahren, ols f dieſes Kräuter⸗Honigs bedient, vollkommen geſund find, Die Erfahrung, che ich ſowohl an mir ſelbſt, als an unzählich anderen 


15 ruder geweſen, ſo gut als ſeine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel 
benen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und zweifelhaften Allgemeinheit dieſes Mittels 4545 Auf mein Aurathen iſt durch ſolches ehemals 


60 ®raf von bruck von einer 15 jährigen Krankheit, der Kurfürſt von Bayern, dem von allen Aerzten ſein baldiger Tod vorhergeſagt werben, her — „ die 

) — Schlage ſeit 5 Jahren gelähmte Murkgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und ſo viels anders geſund een Pa deren Aab ſtaunen 
5 Een, muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, die ſchon fo viele Jahre bettlägerig find, ſich allein dieſes Kränter⸗ Honigs zu 1 3 15 
U gehalten, w e 


Wenn es ja ein menſchliches Mittel geben kann, dieſes Ihre Geneſung unfehlbar bewirken wird. Bisher Hatte ich bieje Argus 0 } 
kude genießen wollte, darum von Jedermann aufgefucht zu werden; bei meinem 7Ojährigen Alter aber iſt es Zeit, aller Ruh mbeglerde zu entſagen und meinen 
belaunt zu machen. gez. General von F. 
Gebrauch des Kräuter⸗Houigs. 

Man muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf eſſen und trinken, um dieſem Zeit zum ver⸗ 
1 zu lafſen, damit biefer das Geblüt verdünnt, ſich mit ihm in allen Teilen des Körpers ausbreitet und reinigt. Man muß fie deſſen längere Zeit 
debienen, nachdem bie Verſtopfung und Krankheit veraltet find, denn es wäre zu ungeduldig, ich will nicht ſagem, zu unvernünftig, um 
En inneren Uebeln, welche mehrere Jahre zu ihrer Entſtehung gebraucht haben, in kurzer Zeit befreit fein zu wollen. Wenn man ge⸗ 
. iR, fo iſt es doch gut, wenn man das Mittel dann und wann nehme, um die Seſundheit zu ſtärken und einem Rückfall vorzu⸗ 

en. 


Wirkung des Kräuter⸗Honigs. 25 

rühml rkauute, tlich Schwachen, Si „nicht nzurath⸗ üuter⸗ S den ; i 

Tataren * mir der , derselbe iR n er belerdez gen Fe e das daran — . 
unde, wäre es auch uur ein kleines Stück, erhalten wird. Die r es offenbar, ſtärkt bie Nerven, zertheilt wait der Zeit Verhärtungen, Drüſen 
Neun W., wirkt ſtark auf die Nieren, reinigt die Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krautheſten, fie mögen Namen haben, welche fie wollen 


EEE 


Preis Flaſche 1 Mark, ½ Flaſche 1,75 Mark, 1 Flaſche 3,50 Marl. 


Außerdem wird allen Brufikranken, Hals⸗ und Lungenſchwinbſüchtigen, ſowie auch Huſtenleidenden mein vorzüglich anerkannter 
Nur ech n Rräuter⸗The e, mit Schutzmarte. 


ei N Rp. Hb. veronic. Hb. pulmon. arb. Stipit. duleamar. Lichen. caraghen. Flor. tiliae aa 20 grm. Concis, fiat species. 
er neben dem Gebrauch des Kräuter⸗Honigs zur baldigen gründlichen Heilung helfend tft, augelegentlichſt empfohlen. 


Preis à Paket 50 Pfg. 
Nur echt mit obiger Schutzmarke. 


Atteſte um ſeitig. 


1 
1 


a er 


Atteſte und 
Is litt felt Jahren an Herzklopfen. Ahenmatismus, Verſtor fung und 
Nervenſchwäche und habe viele Aerzte in Auſpruch genommen jedoß verge⸗ 


bens. 


Da hörte ich von Ihrem Kräuter⸗ Hogig, ich gebrauchte denſelben und 
mußte zu meinem Erſt unen wahrnenmen, daß dieſes Mitt Lv rtrefflich wirkte. 
Is bin jetzt ſoweit her daß ich wi⸗ der arbeiten kaun und kaun 
daher nicht vmhin, Ihnen meinen berzlichſten Dank abzuſtatten. 
Mohrin, den 19. Inni 1892. 
ran Maria Hannemann. 


Gegen meinen largjährigen Huſten habe ich nit Ihrem Kräuter⸗Honig 
und Thee die biſten Erfolge erzielt. 
Dolle bei Burſtall, den 1. November 1891. 
Fritz Arnus. 


Nach dem Gebrauch Ihres Kräuter Honigs fühle ich mich bedeutend 
Ich habe ſchon ſeit Jahren ein Bruft⸗ und Lungenleiden. 
Klein Lautow bei Laage a. M., den 9. Januar 1892. 
Kramer, Statthalter. 
Nach Verbrauch von einer Flasche Ihres vorzüglichen Kräuter ⸗Honuigs 
hat ſich meine Befinden außerordentlich gebeſſert. (Folgt . 
Eichſtedt, den 20. Jannar 1891. Frau Lühmann. 
Da der mir zugeſandte Kräuter⸗Houig bei der Lungeukrankheit meiner 
Tochter gute Dienſte geleiftet, bitte um nrigehende Zuſendung (folgt Beſtellung). 
Karpau, den 27. April 1892. 
W. Kaspereit. 


Seit langer Zeit habs ich an Lalöſchm erzen gelitten. Ihr Geſundheits⸗ 
ne Genig hat hiergegen fo vorzüglich gewirkt, daß ich jetzt ſchon völlig 
gebeſſert bin 

Lehmkuhle bei Bottrop, den 22. März 1892. 

Johann Czekalla, Bergmann. 
Ihr Krͤuter⸗Thee hat mir bei meinem Huſtenleiden ſehr gut gethan. 
Oberſchlema i. Sachſen, den 28 Januar 1892. 
tiedrich Schufler. 


Gegen mein Magens, Lungen-, Leber⸗ und Niereuleiden habe ich viele 
Medizin erfolglos augeweudet. Da gebrauchte ich Ihren Kräuter⸗Honig und 
kaun ich Idnen mittbeilen, daß ſi v meine Leiden durch die heilſame Wirkung 
deſſelben bebentend gebeſſert heben. 

Leipzig⸗Rendnitz, den 20. April 1892. 

E. W. E. Sommer. 


Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Houig leiſtet mir b meinem Hals⸗ u. Lun⸗ 
genleiden gute Dienße. 
Erdmannrode, ben 23. Immar 1892. 
Chriſtian Kropp. 


Ihren Geſurbheits⸗Kränter Honig habe ich ſchon bei verſchiedenen 
Krankheitsfällen mit den beften Erfolgen angewendit. 
Sthiegau, den 27. Februar 1892. 
A. Metzner, 


Bäderei nad Konditorei. 

Wiederum bin ich von einem Freunde beauftragt, Ihren Geſundheits⸗ 
Krüuter⸗Honig zu beſtellen, da derſelbe gegen Laugen kata rrh gute Dienſte 
geleiſtet hat. 

Seeburg Oſt⸗Preußen, den 20. Dezember 1891. 

Fr Krauſe, 
Schuhmachermelſter. 

Ihr Geſund heits⸗feräuter⸗ Honig“ hat mir während meiner Kraukheit 
ſehr gute Dienſte geleiſtet. 

Städtiſch Dombrowa b. Beuthen Ob⸗Schleſten, den 7. Dezbr. 1891. 

Hermann Schneider, Grubeuſteig er. 

Durch ben Gebrauch Ih es Feſundheits⸗Kräater⸗Honizs bin ich von 
miizem ftarken Anh ma und Keenzſchmerze! vollſtin dig befreit, wofaͤr ich 
Ihnen hierdurch recht herzlich meinen Dank ſage. 

Ich empfehle Ihren Kräuter Honig, wo ich nur Leidende treffe, da 
derſelbe wiklich für alles heilſam iſt. 

Zwickau i. Sachſen, den 28. März 1892. 

Aug. Peſtel, Muſiker. 

Hierdurch theile ich Ihnen ergesenft mit, daß ih nach dem Gebrauch 
von einigen Flaſchen Ihres berühmten 6 fundheits Kräuker⸗Honigs von 
meinem Yungen- und Stzwindſuchtleiden verbunden mit Blutsanterlauf 
ſoweit bergerellt bin, daß ih meiner Arbeit nachgehen kaun und halte ich es 
daher für meine Pflicht, Ihnen öffentlich meinen Dank auszusprechen. 

Wolgaſt, den 2. Auguſt 1892. C. Wichert, Maſchiniſt. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuterhonig nebſt Thee und die Dr. Mee 
Lebens⸗Eſſenz leiſten vielen Leidenden die beſten Dienſte. 

Zabern (Elſaß), den 4. November 1891. 

Schwefler Fridolin 


Zu meiner größten Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ſich Ihr be 
rühmter Kräuter⸗Honig bei meiner Tochter als beſte Arznei bewährt hat. 
Meine Tochter war ſchon zweimal an Io heftiger Lungenentzündung und Luft⸗ 
röhrenverſchleimung erkrankt, daß an Ihrem Aukommen gezweifelt wurde. 
Da ſetzte ich denn meine Hoffnung auf Ihren Kräuter⸗Honig, und welche 
Freude, meine Tochter iſt durch Gebrauch deſſelben fo kerngeſund geworden, 
daß Jeder, der ſie ſieht, erſtaunt darüber iſt. 

uch mein Mann, welcher im Frühjahr von heftigem Huſten und Blut⸗ 
—.— geplagt wurde, iſt durch Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig gänzlich 
iervon befreit. ch kaun daher nicht unterlaſſen, Ihnen meinen tauſend⸗ 
fachen Dank abzuſtatten und werde nicht verfehlen, Ihren Geſundheits⸗Kräu⸗ 
ter⸗Honig nebſt Thee allen ähnlich Leidenden zu empfehlen. 

Groß⸗Fahlenwerder, den 4. November 1891. 

Frau Oehlmühlenbeſitzer Steinborn. 

Seit 2 Jahren leide ich ſchon an Darmlatarrh, zu der Kur habe ich 
5 Aerzte gebraucht, es war aber Alles vergeblich, im Gegenthell kamen zu 
dieſem Leiden noch Bruſtſchmerzen, ſchreckliche Halsſchmerzen ſowie höchſt⸗ 
gradige Waſſerſucht hinzu, ſodaß ich die letzten 6 Monate im Bett liegen 
mußte und täglich den Tod erwartete. 

Kürzlich las ich unn von Ihren Heilmitteln, ich ließ mir durch meine 
Frau aus einer Apotheke hiervon holen. Nach achttägigem Gebrauch Ihres 

Kräuer⸗Honigs und Dr. Ferneſt'ſchen Ledens⸗Eſſen; habe ich ſämmtliche 
Schmerzen, den ſchrecklich großen Durchfall und die Waſſerſucht verloren und 
konnte ich ſchon nach einigen Ta a meine Arbeit wieder aufnehmen. 
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Bor einigen Jahren habe ich mich ausſchließlich durch Ihren Kräuter 
Honig von einer bö artigen Magent: ankgeit befreit. Da nun dieſe mich 
wiederum zu plagen anfängt, bitte ich, mir durch Ihre Apotheke zu ſenden 
(folgt Beſte ung.) 
Liebenwerda Prov. Sacßhſen, 1. Juni 1891. 
von Chrzanows fi. 


Vor 2 e litt ich an mehreren Krankheiten — Ne venſchwäche, 
Herzklopfen, Berſtopfung — und mußte de wegen das Nett hüten. Adee äczt⸗ 
liche Hülfe ir vergeblich; da hörte i von Ihrem Kräuſer⸗Honig, ich ges 
brauchte denſelben und warde nach kurzer Zeit wieder ganz geſand, wofür ich 
Ihnen tzuſen dfacßzen Dank ſchu dig bin. 

Berlin, den 21. März 1891. 

Frau Korpjuhn, Chriſtinenſtr. 34. 


Spreche hierdurch meinen verbindlichen Dank aus für die Wirkſam⸗ 
keit Ihres jo berühmten Kräuter Honigs, indem ich durch den G brauch des, 
ſelben von einem langen Kehlkopfsleiden nach Gebrauch von einigen Flaſchen 
vollftändig geheilt bin und werde ich nicht verfehlen, ihn im Kreiſe meiner 
Freunde zu empfehlen. 

Worienen, den 26. April 1891. 


C. Lorenz, Gutsbeſitzer. 


Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
Br „ Verſtopfung und Appetitloſigkeit die beſten Alen 
geleiſtet hat 
Worlenen, den 26. April 1891. 
J. Berwien, Gutsbeſitzer. 


Ihr Kräuter⸗Honig und 2 leiſten mir vorzügliche Dienſte. 
Dolle, den 14. Mat 1891 
5 Fritz Arnus. 


Meine Frau hat Ihren Kräuter⸗Honig ſchon zweimal gebraucht und 
iſt immer beſſer darnach geworden. Nachdem fie einige Jahre recht geſund 
geweſen iſt, macht ſich jetzt wieder ein Bruſtleiden bemerkbar und bitte ich 
daher (folgt Bftellung.) 

Neuftett'n, den 1. April 1891. Fr. Fährmann. 

Ich theile Ihnen hierdurch mit, daß ich mich wohl an Ihre Arzuei 
9 —5 muß. Dieſelbe hat mir bei meiner Lungenſchwindſucht, Huſten, Aus⸗ 

Verſchleimung und Blutſpucken ſehr gute Dienfte geleiſtet. Ich befinde 
ich nach Gebrauch der durch Ihre Apotheke erhaltenen 2 Fluchen Kräuter⸗ 
Honig ganz wohl. 

Schwiggerow, den 10. Februar 1891. 9. Keuer. 

Ew. Woslgeboren theile ich ersebenſt mit, daß mir Ihr Kräuter⸗Honi 
bei Bruſt chmerzen, Huſten und Auswurf ganz ausgezeichnete Dienſte geleiſtel 
hat und kann ich daher nicht unterlaffen, Ihnen meinen ‚tiefze üblteten Daun 
augzuſprechen. Ich werde Ihren Kränter⸗Honig allen meinen Bekannten und 
Freunden und ſelbſt meinen Kunden beſtens empfehlen. = 

Labian, den 20. Jauuar 1891. 

Alexander Milewski, 


Buchbindermeiſter. 


Ich kann Ihnen mittheilen, daß ich Ihren Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
gen einen hartnäckigen Lungenkatarrh anwende und bereits eine bedeuten de 
8 verſpure. 
Dänchendorf b. Fehmarn, 9. Juli 1891. 
Heinrich Carbuhn. 1 


Ihr Geſu n dheits⸗Kräuter⸗Honig und Thee haben mir bei Aſthma = 
Nagenleiden vortreffliche Dienſte geleiſtet. 
Skoszewo, Poſt Sommin, 11. Juni 1890. 
Frau Margarethe von Prondzinski. 


Bitte ſenden Sie mir umgehenb durch Ihre Apotheke 2 Flaſchen Krün, 
ter⸗Hon) 10 derſelbe bekommt mir bei u Hals⸗ und Lungenleiden fehr 7 
edelshof b. Buchholz Weſt.⸗Pr., 9. Juni 1891. 


C. Schmidt, Adminiſtrator. 

Zu meiner größten Freude muß ich Ihnen mitteilen, daß Int FR 
ter⸗Honig bei meinem Bruſtleiden eine vortreffliche Wirkung ausgeübt hat. 7 

Gardelegen, den 16. März 1891. 7 

Ros ke. „ 

Ew. Wohlgeboren erlaube mir hierdurch Nachſtehendes zu ſchreiben; 

Wahrend meiner Militärzeit erkrankte ich an Lungenentzündung spät 
kamen noch Bruſtfellentzündung und Milzſtiche hinzu. Ich hatte hierd 
längere Zeit große Schmerzen und alle Hilfe war vergeblich. Nach m 
Eutlaſſung vom Militär wurde mir Ihr allbekaunter Krauter⸗Honig emp 
fete ich geb rauchte denſelben und find hierdurch meine Leiden eee 
eitigt. 

iſchhauſen Oſt⸗Pr., 19. September 1890. 
Such Hermann Kriſtandt, Poſtbote. 


Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honiz und Thee haben bei meinem lan 
gen Huſten und eee vortrefflich gewirkt. 
Altona, den 7. Juli 1891. 7 
H. D. Hartmann, Schuhmachermfr. 1 
Durch ihren Geſundheits⸗Kränter⸗Honig haben fi die Bruſtleiden 
ner Frau ſehr gehoben. 


Schoenweid b. Langenthal (Schweiz), 21. ar 1890. 1 
Albert Zulauf. 


Gegen meinen ſehr ſtarken Huſten und Verſchleimung hat mir 3 
Kräuterhonig die erfolgreichſten Dienſte geleiſtet. 
Camenz, Schleſien, 14. Februar 1890. 
C. Teichmann. 


Ihr Geſundherts⸗Kräut er-Honig hat in meiner Familie bei Ou 
Bruſt⸗ und Magenleiden wahrhaftig vorzüglich gewirkt, wir befinden 
nach dem Gebrauch deſſelben geſund und munter und kann ich daher # 
unterlaſſen, Ihnen meinen innigſten und 1 Dank auszuſpre 
Ich a 10 b. 180 Falls auf das Beſte empfehlen. 
orf, 10. Februar . 
Heinrich Jeſchke. 


Brad don Ruß. Auoloch, Tölberzz 


